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London im Krönungsſchmud. Deutſche Bauerntragödie im Oſten Polens. 


D ö Das erſchütternde Schickſal der deutſchen Koloniſten von Lidawka in Wolhynien. 
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Bromberg, Dienstag, den 11. Mai 1937. 


30 gr. 


Bei höherer Gewalt (Betriebsitörung 2c.) hat der Bezieher 
keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 
Bezuaspreiles. 


eitung oder Rückzahlung des 
Zernruf sr 3594 und 3595. 


London, 10. Mai. (Vom Sonderberichterſtatter des 
DNB.) Auch wer zum erſten Mal die Hauptſtadt des Bri⸗ 
tiſchen Reichs betritt, und verwirrt von der Farben⸗Orgie 
der Acht⸗Millionen⸗Stadt der City näher kommt, findet ſo⸗ 
fort den Weg heraus, den der feierliche Krönungszug 
nehmen wird, denn dieſe ganze 12% Kilometer lange Strecke 
iſt zu beiden Seiten von mächtigen Tribünenbauten um⸗ 
ſäumt, deren Farben mit denen der Straßenzüge abge⸗ 
ſtimmt ſind. Die Königliche Reſidenz, der Buckingham⸗ 
Palaſt, von der aus die Krönungs⸗Prozeſſion, wie ſie hier 
heißt, ihren Ausgang nimmt, iſt ohne allen Schmuck ge 
blieben. 

Die ganze breite Straße herunter wehen von hohen 
weißen Maſten die Fahnen in den Farben des Königs⸗ 
hauſes mit dem Wappen des Königs und der Königin. 
Über die hohen Tribünen hinweg fällt der Blick auf die 
hohen Türme des Parlaments, jenes prächtigen gotiſchen 
Bauwerks zwiſchen der Weſtminſter⸗Abtei und der Weſt⸗ 
minſter⸗Brücke. Auf der gegenüberliegenden Seite wehen 
lange Fahnen von dem dunklen Backſteinbau des St. 
James⸗Palaſtes. 


x | un- 
uftſchiffdienſt mit ⸗Geaf Barzänfig eingeſtelit. 


Auf Anordnung des Neichsluftfahrtminiſters Göring 
wurde der Luftſchiffdienſt mit 23 „Graf Zeppelin“ zu⸗ 
nächſt eingeftellt, bis der Reichsminiſter der Luftfahrt 
5 Vorliegen des genauen Unterſuchungsbefundes der 


alaſtrophe von Lakehurſt die weitere Entſcheidung ge⸗ 
t offen y f 
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über die tataftrophe in Latehurſt 


Durch den Admiralitätsbogen biegt der Zug dann in die 
Whitehall, die Wilhelmſtraße Londons, ein, an der die Ge⸗ 
bäude der höchſten Militärbehörden, das engliſche Auswärtige 
Amt, der neue Monumentalbau des Kriegsminiſteriums und 
engliſche Verwaltungsgebäude liegen. Inmitten des Par⸗ 
lamentsplatzes iſt in Form eines großen Vierecks ein 
Tribünenblock errichtet. N 

Die im 11. Jahrhundert errichtete Weſtminſter⸗Abtei, das 
Pantheon des Britiſchen Reiches, in dem die Größten Englands 
aus der Geſchichte, den Wiſſenſchaften und Künſten beigeſetzt 
oder durch ein Denkmal geehrt ſind, an dem auch das Grab 
des Unbekannten Soldaten liegt, iſt am 12. Mai der Blickpunkt 
des Britiſchen Reiches. Ihr Inneres hat durch den Einbau 
gewaltiger Tribünen, ihr Außeres durch den Anbau eines 
Empfangshauſes eine grundlegende Umgeſtaltung erfahren. 
Dieſer Anbau, der nach der Krönung wieder entfernt wird, iſt 
mit hohen ſchmalen Fenſtern verſehen, deren Außengitter mit 
den Wappen des Königreiches und der Länder von Wappen- 
tieren gehalten werden. Ein weitgeſchweifter Baldachin führt 
bis zur Fahrtſtraße. 

Nach den Würdenträgern, der Geiſtlichkeit und dem 
hohen Adel wird dem Königspaar anſchließend an die 
Krönung zunächſt von der engliſchen Jugend gehuldigt, 
denn auf der Rückfahrt wird der Krönungszug am Themſe⸗ 
Ufer entlang fahren, deſſen Tribünen den Kindern vor⸗ 
behalten ſind. Auf der Themſe liegen die ganzen Ufer⸗ 
ſtraßen entlang große Dampfer, auf deren Oberdecks eben⸗ 
falls viele Ränge hoch Tribünen aufgebaut wurden. Jeder 
der anſchließenden Straßenzüge, die Northumberland⸗ 
Avenue, der Trafalgar⸗Platz, die Pall Mall, die St. James⸗ 
Straße ſind in anderen Farben, rot⸗weiß⸗blau, blau⸗gelb, 
rot⸗gold oder weiß⸗gold gehalten. Überall tragen die 
kronengeſchmückten Maſte andere Farben, andere Fahnen 
und Embleme. Einheitlich ſind nur die immer wieder⸗ 
kehrenden Initialen des Königs und der Königin. In den 
großen Geſchäftsſtraßen, der Regent⸗ und der Oxford⸗ 

traße ſind alle Schaufenſter ausgeräumt und zu ver⸗ 
deckten Tribünen umgeſtaltet. Heute ſchon ſieht man die 
Kartenbeſitzer ein „Probeſitzen“ abhalten, bei dem ſie feſt⸗ 
ſtellen wollen, was ſie von ihren Plätzen aus alles ſehen 
können. f f 

Für dieſe Krönungsfeier wird überhaupt unentwegt 
geprobt. Seit Wochen fährt jeden Sonntag morgen die Staats⸗ 
kutſche, beſpannt mit den acht Windſor⸗Grauſchimmeln, deren 
Namen jedem guten Londoner geläufig ſind, durch die Feſt⸗ 
ſtraßen. Viermal hat der König die Krönungs⸗Zeremonie 
in der Abtei mit dem Erzbiſchof von Canterbury geprobt: 
ſeit Wochen üben die 35 000 Soldaten des Heeres und der 
Marine, der Luftwaffe und der Kolonialarmee, die zur 
Spalierbildung kommandiert find, den Auf- und Abmarſch 
und nicht weniger lange wird durch die Hüter der Ordnung, 
a Männer des Sanitätsweſens und alle anderen Mit- 
wirkenden geübt und geprobt. Am Montag aber erlebte 
kenden das großartige Schauſpiet der Krönungsfeierlich⸗ 
eiten bei der Generalprobe, an der mit Ausnahme des 


notiz, welche die Ausſiedlung deutſcher Bauern aus 
der Kolonie Lidawka bei Luck in Wolhynien ver⸗ 
zeichnete. Ein erſchütterndes Geſchick riß hier arbeit⸗ 
ſame, tüchtige deutſche Menſchen von ihrer Scholle, 
an der ſie mit allen Faſern ihres Herzens hingen, 
weil dieſe Scholle ihnen in einem arbeitsreichen und 
kampferfüllten Leben zur geliebten Heimat ge⸗ 
worden war. . 

Die tiefe Tragik dieſes Geſchehens im wolhyniſchen 
Dorf Lidawka, die ſymbolhaft iſt für den ausland⸗ 
deutſchen Opfergang enthüllt die nachfolgende 
Schilderung des verzweifelten, jahrzehntelangen 
Kampfes, die der „Deutſche Preſſedienſt ous 

5 Polen“ gibt: 

(DPD) Luck, Anfang Mai 1937. 

Vor kurzem erſchien ein Buch von Gallian, das den 
Titel trägt „Der Opfergang bei Luck“. Hier wird der 
Opfergang der Deutſchen der 4. K. u. K. Armee bei dem Durch⸗ 
bruch Brufſfilows bei Luck am 4. Juni 1916 geſchildert. 

Das war vor 20 Jahren, im Weltkrieg. Doch die Welt⸗ 
kriegstragödie iſt für die wolhyniſchen Deutſchen noch immer 
nicht zu Ende! Wieder werden 20 alteingeſeſſene deutſche Fa⸗ 
milien von ihrer Scholle bei Luck ausgeficdelt: eine Folge der 
Weltkuegsnot, die ſich für viele wolhyniſche Dörfer fata= 
ſtrophal ausgewirkt hat f 
Die Vorfahren der Koloniſten von Lidawka bei Luck 
hatten bereits im Jahre 1869 Ackerland, Wieſe und un⸗ 
gerodetes Land vom Gutsbeſitzer Stola rewſki über⸗ 
nommen. Ein Teil dieſer Koloniſten war ſchon früher in 
Wolhynien anſäſſig, ein Teil kam aus Kongreßpolen (Radom, 
Kielce und Lublin), der Reſt aus Kleinpolen (Hartfeld). Im 
ee ſchloffen De Bewerben Beriiug mit Den Gutsherrn 

blten damals 478 Rubel jährlichen Zins. 1 
S 


de 189 weitere 12 0 f 
loniſten ſchon 350 Rubel jährlich für die Hälfte des zuvor 
gepachteten Landes zahlen mußten. Der erſte Vertrag ſah 
eine Verlängerung der Pacht nur dann vor, wenn die Ko⸗ 
loniſten allen übernommenen Pflichten, worunter auch die 
Rodung eines Landſtreifens fiel, nachkommen würden. Dar⸗ 
aus iſt zu ſehen, daß die Koloniſten ihren Ver⸗ 
pflichtungen nachgekommen ſind. 1911 ſchloſſen fie 
erneut einen Pachtvertrag, aber ſchon mit der Tochter des in⸗ 
zwiſchen verſtorbenen Beſitzers Eufroſine Umnowa. Nach 
dieſem Vertrag mußten die Koloniſten bereits 1275 Rubel für 


zahlen. Das Land war alſo dank der ſachkundigen Bearbeitung 
durch deutſche Koloniſten im Werte um das Sechs fache 
geſtiegen! 5 

Dann kam der erſte, ſchwere Schlag. Im Kriegsjahre 1915 


die Koloniſten von Lidawla traf dieſes Schickſal. Wie alle, 
find auch ſie den Opfergang gegangen, es war ein Opfer an 
Leben, Hab und Gut. Drei Jahre blieben die Koloniſten von 


der ruſſiſchen Revolution in ihre Heimat zurück. 5 


Achtzig Prozent der Wirtſchaften fanden fie zerſtört, 
dem Erdboden gleichgemacht. Sie bauten ſich Erd⸗ 
hütten und Holzbuden und bearbeiteten ihr Land mit 
dem Spaten oder mit einem geborgten Pflug. 
Der Krieg war ja hier noch lange nicht zu Ende. 


Erſt im März 1921 wurde Friede mit dem Nachbarn im 
Oſten geſchloſſen. Bald darauf gingen die Beſitzrechte der 


Reichsminiſter Dr. Göbbels in Danzig. 


Danzig war der Reichsminiſter für Volksaufklärung und 
Propaganda, Dr. Joſeph Göbbels, am Sonnabend 
nachmittag um 4 Uhr in Danzig eingetroffen. Er wurde 
bei ſeinem Erſcheinen, und wo er ſich auch in der Sffent⸗ 
lichkeit zeigte, ſtürmiſch begrüßt. Auf einer großen 
Kundgebung im Danziger Stadttheater hielt Dr. Göbbels 
eine umfaſſende Rede über die kulturelle Sendung 
und Arbeit des Dritten Reiches. Eine zweite Anz 
ſprache hielt Dr. Göbbels an die Hitler Jngend in 
Danzig. 

Wir kommen auf den Beſuch des Reichsminiſters und 
auf die dabei veranſtalteten Kundgebungen in unſerer näch⸗ 
ſten Ausgabe noch ausführlich zurück. 
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Königspaares alle Beteiligten in ihren prunkvollen 
Koſtümen, in Uniformen, zum mindeſten aber in Feſtklei⸗ 
dung vertreten waren. 125 

Der feierliche Akt der Krönung vollzieht ſich nach einem 
Jahrhunderte alten Zeremoniell, von dem die Engländer 
ſagen, daß es mehr als 1000 Jahre, alſo bereits bei der 
Krönung der erſten Normannenkönige und noch früher an⸗ 
gewendet worden ſei. Danach wird der König geſalbt und 
ſodann mit den Zeichen ſeiner Würde, dem Ring. den 
Schwertern, dem Reichsapfel und den Sporen bekleidet. Er 
gürtet ſich ſelbſt das Staatsſchwert um und wird endlich 
von dem Erzbiſchof mit der Krone Eduards des Bekenners 


Leider enthielt jenes 


Im 8 5d 


laſſen. Nun waren 


Vertrag 
verlängert, wobei die Ko⸗ 


die Geſamtfläche des gepachteten Landes und der Wieſen 


mußten alle Deutſchen Wolhyniens das Land räumen. Auch 


Lidawka in der Verbannung und kehrten beim Ausbruch 


Zu einer großen Ganfulturtagung der NSDAP in 


kaſſe des Bezirksgerichts den Zins Jahr für Jahr bis zum 
Erlöſchen des Vertrages ab. Am 20. Juni 1924 erſchien ein 
für langjährige Pächter ſehr günſtiges Geſetz, wonach alle 
Pächter, die ſeit 1893 das Land beſaßen, es zum Vorzugs⸗ 
preis durch die Übereignungskommiſſion kaufen durften. 
Geſetz eine Klauſel, die ſo gut wie allen 
Deutſchen die Vergünſtigungen dieſes Geſetzes verſchloß. 
hieß es, daß das Geſetz für diejenigen Perſonen 
nicht gelte, die im Nutznießen des Landes eine Unter⸗ 
brechung von einem Jahr oder länger hatten eintreten 
ja die Koloniſten in den Jahren 1915—1917 
vertrieben worden. In der Annahme aber, daß hier nur 


eine freiwillige Unterbrechung gemeint ſein konnte und 


nicht, wie im Falle der Koloniſten von Lidawka, eine Unter⸗ 
brechung, die durch Gewalt verurſacht wurde, wandten ſich 
alle Koloniſten an die Übereignungskommiſſion mit der Bitte 
um Übereignung der Landparzellen. Allen wurde jedoch 
unter Berufung auf 8 5d abgeſagt. Auch in den Fällen, die in 
erſter Inſtanz günſtig erledigt wurden, hat die zweite Inſtanz 
die bereits erteilte Genehmigung annulliert. Die Novelliſierung 
des Geſetzes im Jahre 1928 konnte den Koloniſten nicht mehr 
zugute kommen, da ſie aus Mangel an Mitteln gegen 
die Entſcheidungen der Übereignungskommiſſion erſter und 
zweiter Inſtanz beim Höchſten Verwaltungsgericht in War⸗ 
ſchau keine Berufung einlegen konnten. 

Das Landſchaftsamt (jetzige Agrarabteilung der Woje⸗ 
wodſchaft) begann inzwiſchen einen Prozeß wegen Exmiſſion 
der Koloniſten. Der Prozeß dauerte ſehr lange und koſtete 
die Koloniſten viel Geld. Der Erfolg war jedoch gleich Null. 
Schließlich wandten die Koloniſten ſich an die Landbehörden 
bei der Staroſtei und der Wojewodſchaft mit der Bitte, ſie 
das Land auf Grund des neuen Geſetzes vom 18. März 1932 
Zäuflich erwerben zu laſſen. Doch auch dieſes Geſuch wurde in 
allen drei Inſtanzen (Staroſtei, Wojewodſchaft, Höchſtes Ver⸗ 
waltungsgericht) abgelehnt. Die Koloniſten zahlten den Zins 
für die Jahre 1924 bis 1928 durch die Agrarabteilung der 
Wojewodſchaft an die Depoſitenkaſſe und vom Jahre 1929 
bis 1934 auf Rechnung des Fiskus ebenfalls an die Depoſiten⸗ 
kaſſe des Bezirksgerichts. A 

Am 26. April 1934 verſpielten die Koloniſten den Prozeß 
endgültig, und es wurde die Exmiſſion angeordnet. Sie mußten 
auf Grund des Urteils nicht nur das Land räumen und die 
Gebäude abtragen, ſondern noch hohe Gerichts koſten und er⸗ 
höhten Zins für die letzten Jahre zahlen, ſo daß einzelne noch 
bis 2000 Zloty zu zahlen haben, während ſie ſelber nur ein 
Häuschen, eine Kuh und ein paar Hühner beſaßen. 

Im Herbſt 1936 erhielten die Koloniſten unter An⸗ 
drohung von Strafen die Mahnung, am 15. Oktober 1936 das 
Land zu räumen und am 1. April 1937 die Gebäude abzutragen. 

Alles Bitten um Zuteilung von anderen Bauplätzen oder 
Landſtrei fen iſt vergeblich geblieben. Die Bittſchriften an das 
Miniſterium und die Wojewodſchaft blieben unberückſichtigt. 
Nun begann der Frühling. Alles ging aufs Feld hinaus, 
aber die 20 Familien aus Lidawka gehen mit dem Bettelſack 
auf die Straße, ja belaſtet mit großen Schulden, die ab⸗ 
zuzahlen ſie gar keine Möglichkeit haben. 

And was iſt mit dem Land geſchehen? ; 

Am 20. April wurde das Land der exmittierten deut 
Kolouiſten an ukrainiſche Banern weiterverpachtet. k 
Idſt den armen Koloniſten nicht mehr zu helfen? Was 
haben ſie verſchuldet, daß ſie jetzt, 20 Jahre nach dem Kriege, 
noch dieſen Opfergang gehen müſſen? 


gekrönt, während er nach der Zeremonie beim Rückweg zum 
Königspalaſt dieſe Krone mit der Kaiſerlichen Krone des 
Weltreichs vertauſcht. Sie trägt den bekannten Rubin des 
Schwarzen Prinzen, einen Saphir aus dem Fingerring 
Eduards des Bekenners, vier große Perlen aus dem 
Schatz der Königin Eliſabeth und endlich den berühmten 
„Stern von Afrika“, das größte Teilſtück des Cullinan⸗ 
Diamanten, von dem ein anderer Teil in einen der beiden 
Zepter eingearbeitet iſt. > 
Eine beſondere Bewandtnis hat es endlich mit dem 
Krönungsſtuhl, einem ſchlichten aus Eichenholz geſchnitzten 
Seſſel, der auf vier goldenen Löwen ruht und im Jahre 1300 
zum Preiſe von ganzen 100 Schilling hergeſtellt wurde. Ohne 
Zweifel aber hat dieſer einfache Holzſeſſel ſymboliſch in den 
Augen der Engländer wohl den höchſten Wert, denn er ſteht 
auf dem Stein von Scone, auf dem urſprünglich die ſchottiſchen 
Könige gekrönt wurden, und der nach der Legende unter dem 
Haupte Jakobs lag, als er im Traum die Himmelsleiter ſah. 
. * [2 


Außenminiſter Beck in London. 


Die amtliche Polniſche Telegraphen-Agentur meldet 
aus London: N 

Am Sonntag nachmittag iſt die polniſche Delega⸗ 
tion mit Außen miniſter Beck an der Spitze zu den 
Krönungsfeierlichkeiten in London eingetroffen. Der 
Delegation gehören neben dem Außenminiſter an: Konter⸗ 
Admiral von Un rug und Geſandter Michal Moscicki. 
Der polniſche Außenminiſter wird von ſeinem Privat⸗ 


ſekretär begleitet. Mit demſelben Zuge trafen die Delega⸗ 
tion des Vatikans, und die deutſche Delegation mit ihrem 
Führer, dem Reichskriegsminiſter, Generalfeldmarſchall 
von Blomberg, in der Hauptſtadt des Britiſchen Im⸗ 
periums ein. 

Am Sonntag abend fand in der Polniſchen Botſchaft zu 
Ehren des Miniſters Beck ein Eſſen ſtatt, an dem außer den 
Mitgliedern der Botſchaft die der Delegation zugeteilten engli⸗ 
ſchen Würdenträger teilnahmen. Am Montag abend ſind 
Miniſter Beck und die Mitglieder der polniſchen Delegation, 
ſowie die übrigen Vertreter der Staatsoberhäupter für die 
engliſchen Krönungsfeierlichkeiten zu einem Königlichen 
Bankett im Buckingham⸗Palaſt geladen. Nach dem 
Bankett wird im Parlament aus Anlaß der Krönung von 
den Vorſitzenden des Unterhauſes ein großer Empfang 
gegeben. Der Mittwoch gilt ausſchließlich der Teilnahme der 
in London weilenden Delegationen an der Krönungs⸗ 
feier. Am Donnerstag ſchließt ſich hieran ein feierliches 
Bankett, das vom Außenminiſter Eden zu Ehren des 
Königs und der Königin im Foreign Office gegeben werden 
wird. Nach dem Bankett begeben ſich die Delegationen in den 
Buckingham⸗Palaſt und nehmen an dem vom König 
und der Königin veranſtalteten Hof ball teil. Am Freitag 
vormittag werden ſämtliche Delegationen von Kö nig 
Georg VI. in einer Audienz empfangen werden 


Nicht Tuchatſchewſki ſondern Orlow. 


Wie der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus Mos kau 
erfährt, wurde für die Krönungsfeierlichkeiten ſtatt des Mar⸗ 
ſchalls Tuchatſchewſki Admiral Orlom nach London ent: 
ſandt. Das Blatt ſtellt feſt, daß dieſe Entſcheidung auf den 
Wunſch der höchſten ſowjetruſſiſchen Stellen zurückzuführen 
jei, um zu vermeiden, daß ſich Marſchall Tuchatſchewſki im 
Ausland zeigt. Die regierenden Sowjetkreiſe hätten den 
Verdacht, daß Tuchatſchewſki eventuell in London mit ſolchen 
Kreiſen einen Kontakt anknüpfen könnte, wie ſie der berüchtigte 
General Putna in England bereits unterhalten habe. Das 
Krakauer Blatt erblickt in dieſer Entſcheidung den Beweis 
dafür, daß der Stern des roten Marſchalls in Anbetracht der 
heutigen Stimmungen in der roten Armee und der Politik der 
leitenden Faktoren in der Sowjetunion im Verblaſſen ſei. 


Marſchallſtab für Georg VI. 


In Gegenwart von ſechs Feldmarſchällen überreichte 
am Dienstag im Buckinghampalaſt Feldmarſchall Sir 
William Birdwood dem engliſchen König den 
goldenen Marſchallſtab, der das Datum der Thron⸗ 
beſteigung Georgs VI. trägt. Urſprünglich war geplant, daß 
der Großonkel des Königs, der Herzog von Connaught, den 
Marſchallſtab übergeben ſollte. Der 89jährige Herzog iſt 
der letzte überlebende Sohn der alten Königin Victoria. Er 
hat bereits unter fünf engliſchen Herrſchern gedient. Der 
Herzog iſt jedoch ſeit einiger Zeit erkrankt und wird daher 
an den Krönungsfeierlichkeiten nicht teilnehmen können. 


der Zwang zur Entſcheidung. 


„Von unſeremſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Preſſe des Nationalen Lagers, die ſich in außen⸗ 
politiſchen Fragen vornehmlich auf die aus manchen 
Organen der franzöſiſchen Rechten geſchöpfte Weisheit be⸗ 
ſchränkt, gefällt ſich jetzt in der Produktion von alarmieren⸗ 
den Artikeln aus Anlaß der deutſch⸗ italieniſchen 
Beſprechungen, die nach der hier geglaubten Aus⸗ 
legung dem Abſchluß eines dentſchsitalieniſchen Bündniſſes 
zuſtreben. 

Welchen vernünftigen Grund der polniſche Patriot, der 
vor dem Kommunismus und ſeinen demokratiſch, volks⸗ 
freundlich und ſonſtwie maskierten Verbündeten und 
Helfeshelfern in der linken Gegend der Volksgemeinſchaft 
auf der Hut iſt, haben kann, an dem Ausbau der Zu⸗ 
ſammenarbeit Deutſchlands mit Italien ſo ſchweren Anſtoß 
zu nehmen, wie er ſich in den erwähnten Alarmartikeln 
ausſpricht, wäre nicht recht verſtändlich, wenn man nicht 
wüßte, wie verworren es in den Köpfen der 
Nationaliſten vom ſogenannten „Nationalen Lager“ 
ausſieht. Wenn dieſen Nationaliſten die Beſtrebungen 
Sowietrußlands nicht ſympathiſch ſind, die der Unter⸗ 
minierung des politiſchen Lebens in Frankreich, der aus⸗ 
giebigſten Unterſtützung der Feinde des nationalen 
Spaniens, dienen, dann mußten ſie es doch als erwünſcht 
erachten, daß es in Europa Kräfte gibt, deren zielbewußtes 

und volles Zuſammenwirken die europäiſche Kulturwelt, 
die europäiſche Familie der nationalbewußten Völker gegen 
die fowfetruffiihen Hegemoniebeſtrebungen, gegen die ſchon 
greifbaren Auswirkungen der roten Tyrannei vollends 
ſicherſtellen kann. Das iſt aber gar nicht der Fall. Denn 
hier beginnt das wirre Weſen in den endekiſchen Köpfen. 
Sie möchten wohl gern den Kommunismus und die hege⸗ 
monielüſternen Sowjets zu allen Teufeln gejagt ſehen, aber 
nicht auf eine durch die irdiſche Realität gegebene Weiſe, 
ſondern möglichſt durch irgend ein Wunder. 

Nicht nur iſt es ihnen recht, daß Fran kreich mit den 
Sowjets verbündet iſt, auch an der Tatſache, daß Moskau 
mit einem Fuß bereits in der Teſchechoſowakei ſteht, 
haben ſie nichts auszuſetzen. Ja, es gelingt ihnen, ſich in 
ein wirklichkeitsfremdes, politiſches Wunſchbild ſo tief ein⸗ 
zuleben, daß ſie die „Gebundenheit“ der Tſchechoflowakei 
ſchon nicht mehr gewahr werden und in ihren Spekulationen 
über Mitteleuropa“ und die Probleme des Donauraums 
die Tſchechoſlowakei als einen‘ Staat betrachten, der über 
eine völlig freie Entſchlußfähtgkeit und Entſchlußmüöglichkeit 
verfügt, wie etwa Polen. Früher war die Tſchechoflowakei 
der Vaſall Frankreichs. Jetzt iſt ſie ein Kondominium 
zweier Mächte, nachdem der alleinige Schutz Frankreichs ſich 
nicht als genügend ſtark erwieſen hat. Da man dieſe Tat⸗ 
ſache nicht hinweg zu phantaſieren vermag, ſollte man ſich 
endlich daran gewöhnen, der ſtrengen Wahrhet ins harte 
Geſicht zu ſchauen 

Leider ſind die in Rede ſtehenden Nationaldemokraten 
dazu noch immer nicht fähig. Und wie ſie die Wahrheit 
bezüglich der Tſchechoſlowakei nicht vertragen können, hüten 
und tätſcheln fie liebgewordene Phantaſte reien hinſichtlich 
anderer Staaten des Donauraums. Auch dieſe Staaten ſind 
dem Geſetz der nächſten Nachbarſchaft unterworfen, welches 
beſagt, daß ein kleinerer Staat ſich an eine Großmacht an⸗ 
lehnen muß, welche räumlich von ihm nicht durch eine oder 
mehrere Großmächte getrennt ſein darf. Und wenn für den 
betreffenden Staat zwei Großmächte in räumlicher Nähe in 
Betracht kommen, dann kann dieſer Staatder Ent⸗ 
ſcheidung nicht ausweichen, er muß die Wahl 


* 


”. 


Die Staaten der Kleinen Entente haben ihre Un⸗ 
fähigkeit, ſich als Staatenblock in Anlehnung an eine räum⸗ 
lich entlegene Großmacht (Frankreich) zu behaupten, emp⸗ 
findlich genug zu ſpüren bekommen. Ihr „Block“⸗Daſein 
gehört bereits der Vergangenheit an. Rumänien 
und die Jugoſlowakei ſind eben daran, ihre Exiſtenz an 
anderen Stützpunkten feſtzuſchrauben, als an denjenigen, 
zu welchen ſich die Tſchechoſlowakei hingezogen fühlte. Die 
Richtung der kommenden Entſcheidungen iſt 
ſchon ſichtbar. Die Notwendigkeit hat über die Wahl, 
die dieſe Staaten treffen müſſen und werden, ſchon ent⸗ 
ſchieden. Im Oſten ſteht Rußland; im benachbarten Weſten 
— nicht Frankreich, und noch weniger England. Wer im 
Donauraum mit dem bolſchewiſtiſchen Rußland nicht zu⸗ 
ſammengehen kann und darf, der kann nicht glauben, über 
die beiden weſtlich gelegenen Großmächte, die im Herzen 
Europas liegen, hinweg, ſich an Paris oder London klam⸗ 
mern zu können, um an der weſtlichen Seite geſchützt zu 
ſein. Er muß daher, je nach der Lage, eine engere Bin⸗ 
dung an Italien oder an Deutſchland wünſchen, 
weil nur dieſe Bindung ihm die denkbar ſicherſte Garan⸗ 
tie ſeiner Exiſtenz verſpricht. Und es iſt für die auf eine 
derartige Garantie angewieſenen Staaten als Glücks⸗ 
falll zu werten, daß ſich zwiſchen Deutſchland und 
Italien eine Intereſſengemeinſchaft anbahnt, 
die geeignet ſein dürfte, eine Anzahl von Konfliktselemen⸗ 
ten, die im mittel⸗oſt⸗europäiſchen Raum Verwirrung 
ſtiften, allmählich auszuſchalten. Dieſe Entwicklung kann 
doch nur dem Polniſchen Staat zugute fom- 
men, und der polniſche Außenpolitiker ſollte deshalb die 
Etappen dieſer Entwicklung nicht anders als mit wohl⸗ 
wollenden Gefühlen und ſympathiſchem Intereſſe beobach⸗ 
ten, erſt recht, wenn der Beobachter nationaliſtiſcher Geſin⸗ 
nung iſt, ſo daß ein nationaliſtiſches Polen ſeinem inneren 
Weſen entſpricht. 

Wie geſagt, ſind die Publiziſten des „Nationalen“ 
Lagers aber vorläufig noch nicht imſtande, ſich in ihren 
eigenen Gedanken und Wünſchen zurechtzufinden und den 
Nationalismus konſequent zu Ende zu denken. Wie ſelten 
überhaupt wird Politik mit Verſtand betrieben! 


Staatspräſident Mosticli 
fährt am 8. Juni nach Bukareſt. 


Weiterausbau der militäriſchen Zuſammenarbeit 
mit Rumänien. 


Die rumäniſche Preſſe verbreitet die Meldung, daß der 

uch des polniſchen Staatspräſidenten, Ke Mo: 
scicki, in Bukareſt wahrſcheinlich am 8. Juni d. J. 
erfolgen werde. ; 


In einem Kommentar, in dem die Bedeutung des bevor⸗ 
ſtehe nden Beſuchs des polniſchen Staatspräſidenten in Bu⸗ 
kareſt hervorgehoben wird, glaubt das rumäniſche Blatt 
„Currentul“ zu wiſſen, daß aus Anlaß dieſes Beſuchs in Bu⸗ 
kareſt wichtige polniſch⸗rumäniſche Abkommen 


5„5CCCCCCCCCGCCCCCCCCCCCCCCCTCCTCTGTbTCTGTCTCTCT0TCT0TTbTT0TbTT Verne Afrika Flieger Walter . 
tödlich verunglückt. 
Abſturz in den Bergen. 


Bien, 10. Mai. (Eigene Meldung) Der eis Afrika⸗ 
Flieger Walter Mittelholzer aus Zürich ift auf einer 
Kletterpartie, die er mit einem Wiener Hochſchüler und der 
Gattin eines Architekten aus Wien unternommen hatte, in 
der Steiermark tödlich verunglückt. 

Mittelholzer war am 9. Mai mit dem Hochſchüler 
Uli Sild aus Wien und Frau Liſelotte Kaſtner vom 
Buchberg in der Steiermark zu einer Beſteigung der Stangen⸗ 
wand in Hochſchwab aufgebrochen. Da ſie abends nicht zurück⸗ 

gekehrt waren veranlaßte der Gendarmeriepoſten in Törl noch 
in der Nacht die Abſendung einer Rettungs⸗Expedition, der ſich 
zahlreiche erprobte Haſſenberger Bergſteiger zur Verfügung 
ſtellten. Am Montag früh gegen ½5 Uhr ſand die Rettungs⸗ 
mannſchaft die drei Bergſteiger zerſchmettert am Fuße der 
Südweſtwand auf einem Schneefeld auf. Die Bergung der 
Leichen geſtaltete ſich des ſtändig niedergehenden Steinſchlages 
wegen ſehr ſchwierig. 


PPP ͤ c ĩ ĩͤ VC 
Spannung London — Nom. N 


Die italieniſchen Zeitungen rufen ihre Korreſpon⸗ 
ten aus London zurück. 


Aus Rom meldet DNB: 


Die italieniſchen Zeitungen haben, wie bekannt wird, 
„zum Zeichen des Proteſtes gegen die verleumderiſche Hal- 
tung der engliſchen Preſſe gegenüber Italien und der italie- 
niſchen Freiwilligen in Spanien“ die Abb erufung 
ihrer Korreſpondenten aus London in Aus⸗ 
ſicht genommen und bereits eingeleitet. 


Wie die Agentur Stefani meldet, find alle engliſchen 
Zeitungen, außer „Daily Mail“, „Evening News“ und 
„Obſerver“, in Italien auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
boten worden. 

Dieſer ernſte Zwiſchenfall in den italieniſch⸗engliſchen 
Beziehungen, dem in Rom keinerlei Kommentare beigefügt 
werden, hat in den politiſchen Kreiſen Roms ſtarken 
Widerhall ausgelöſt. Obwohl das am Sonntag prächtig 
gefeierte Feſt zur Erinnerung an die vor einem Jahr er⸗ 
folgte Proklamation des neubegründeten Römiſchen 
Imperiums, die große Politik etwas in den Hintergrund 
drängt, wird dieſer Vorfall überall eifrig beſprochen. Der 
Grund für dieſe ungewöhnliche Maßnahme liegt in der Art, 
wie faſt ſämtliche engliſchen Blätter in den letzten Tagen 
über die matten Vorgänge berichteten. 


Republit Polen. 


Szumanowfki⸗Feier in Berlin. 


Unter dem Protektorat von Miniſterpräſident Göring 
und des polniſchen Botſchafters Lipſki findet am 10. Mai 
im Rahmen des Deutſch-polniſchen Inſtituts in Berlin ein 
Konzert ſtatt, das dem Andenken Szymanowſkis gewidmet 
iſt. Als polniſche Künſtler nehmen an dem Konzert die 
Sängerin Jadwiga Kenda (Kendzierſka), die Geigerin 
Irena von Dubiſka und der Ptaniſt Czaplieki teil. Das 
Philharmoniſche Orcheſter Berlin wird u. a. die zweite 
Symphonie, das Ballett „Harnaſie“ ſpielen und an der Auf⸗ 
führung des „Stabat Mater“ e ſein. 


ratifiziert werden dürften. Das eine Abkommen wird ſich auf 
die gemeinſamen Bedingungen der Friedens ſicherung in Oſt⸗ 
europa beziehen, die entweder mit Hilfe des Art. 16 des 
Völkerbundſtatuts oder durch die Organiſierung eines Syſtems 
der gegenſeitigen Hilfe erfolgen ſoll. Sowohl Polen als auch 
Rumänien ſeien entſchloſſen, ſich möglichſt wenig im Rahmen 
der europäiſchen Politik bei den ſogenaunten ibeofogilchen 
Auseinanderſetzungen zu engagieren. Zur wirkſamen Ver⸗ 
wirklichung der Richtlinien einer ſolchen Politik ſoll die! 
militäriſche Zufammenarbeit zwiſchen beiden Staaten bedeutend 
ausgebaut werden. In dieſer Frage werde König Karl 
mit dem ebenfalls in Bukareſt eintreffenden model 
Smigly⸗Rydz wichtige Verhandlungen führen. Anderen 
Staaten gegenüber würden Polen und Rumänien ſtets eine 
Politik der Verſtändigung treiben, gleichzeitig aber nicht für 
Ideologien zu haben ſein, die ſowohl von Deutſchland als auch 
von Sowjetrußland repräſentiert werden. In einer ſolchen 
Haltung erblickt das rumäniſche Blatt den Beginn einer neuen 
Politik der Neutralität, welche beide Staaten wahren werden. 

Die Einladung des polniſchen Staatspräſidenten durch 
den rumäniſchen König wird, wie wir bereits berichtet 
haben, durch den jungen Thronfolger überbracht werden, 
der auf dem Rückwege von den Krönungsfeierlichkeiten in 
London nach Warſchau kommen wird. Inzwiſchen iſt man 
in politiſchen Kreiſen lebhaft bemüht, das Dunkel zu lich⸗ 
ten, das über der angeblichen franzöſiſchen Demarche in 
Bukareſt und Warſchau lag. 

Außenminiſter Beck, der in den letzten Tagen die ver⸗ 
ſchiedenen Botſchafter der Großmächte empfing, hatte eine 
Ausſprache mit dem Franzöſiſchen Botſchafter Nos l. In 
dieſer Unterhaltung fol Noel einer Warſchauer Verſion zu⸗ 
folge, die das „Berliner Tageblatt“ verbreitet, die 
mit allem Vorbehalt wiedergegeben ſei, das ö 


Befremden der Franzöſiſchen Regierung \ 


über die Bukareſter Trinkſprüche Becks und fein Interview 
an die „Agenzia Stefani“ zum Ausdruck gebracht haben, in 
dem Außenminiſter Beck ſich bekanntlich ſehr ſkeptiſch über das 
heutige Genfer Völkerbundſyſtem geäußert habe. Botſchafter 
Noel habe angeblich darauf hingewieſen, daß die polniſche 
Einſtellung gegenüber dem Genfer Syſtem in Paris um fo 
mehr verwundere, als Polen ſich doch darüber klar ſein 
werde, daß gerade für einen Staat ſeiner Größenordnung 
und beſonderen Lage die Genfer Inſtitution die gegebene 
Plattform ſei und daß man ſchließlich ſicherlich auch in 
zolen jeden Tag mit der Möglichkeit einer plötzlichen Eini⸗ 
gung der weſtlichen Großmächte mit Berlin und Rom zu 
rechnen habe. 1 

Ferner ſei auch die Entwicklung der Dinge im Don au⸗ 
raum berührt worden. Außenminiſter Beck habe hierbei 
den Standpunkt vertreten, daß eine Annäherung zwi⸗ 
ſchen Rumänien und Ungarn den Polen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht unerwünſcht ſein könne, daß es ſich 
jedoch hierbei um eine Angelegenheit handele, die den be⸗ 
teiligten Stellen überlaſſen bleiben müſſe. Er ſpreche ſich 
jedoch gegen die Auffaſſung aus, als ſei in Bukareſt ein beſon⸗ g 
ders gegen die Tſchechoſlowakei oder die Kleine Entente ge⸗ 
richteter a SD Dr U Te entfaltet worden. 
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„Verein der Eſperanto⸗Sozialiſten“ aufgelöſt. 


Auf Anordnung des Regierungskommiſſariats der 
Stadt Warſchau wurde der „Verein der ee 
zialiſten“ in Warſchan aufgelöſt. In der B Heißt 
es. »die behördliche Unterſuchung habe N daß der 
Verein eine umſtürzleriſche Tätigkeit betreibe 
und Mitglieder aufnehme, die wegen ſtaatsfeindlicher Tä- 
tigkeit beſtraft worden ſind. a 


Wegen Verächtlichmachung der polniſchen Armee. 


Vor dem Burggericht in Warſchau hatte ſich der jüdiſche 
Kaufmann Iſzer Zygiel wegen Beleidigung der pol⸗ 
niſchen Empfindungen und Verächtlichmachung der pol⸗ 
niſchen Armee zu verantworten. Sate iſt Leiter der Ver⸗ 
kaufsabteilung der Firma „Perla i Pomorſki“, die mit 
Radio⸗Apparaten handelt. In dem Geſchäft kaufte ein 
höherer aktiver Offizier einen Empfangs⸗Apparat, der 
jedoch, da er verſchiedene Mängel aufwies, wieder zurück⸗ 
geſchickt wurde. Der Käufer verlangte, einen anderen 
Apparat dafür zu geben oder das Geld zurückzuzahlen. 
Aus dieſem Anlaß kam es zu Auseinanderſetzungen, in 
deren Verlauf Zygiel die polniſchen Offiziere beleidigte. 
Das Gericht erkannte auf ein Jahr Haft. 


Bereinigung 1937 
der nicht voll deutſchblütigen Reichsbürger.“ 


Im Einvernehmen mit dem Geheimen Staatspolizei⸗ 
amt hat der Reichskulturwalter Hinkel in ſeiner 
Eigenſchaft als Sonderbeauftragter für die Überwachung 
der im deutſchen Reichsgebiet geiſtig und kulturell tätigen 
Juden und ſonſtigen Nichtarier den Rechtsanwalt Ritt⸗ 
meiſter a. D. Leſſer als Leiter der neugegründeten 
Vereinigung 1937 der nicht voll deutſchblütigen 
Reichsbürger“ beſtätigt. Mit Zuſtimmung des Reichs⸗ 
kulturwalters Hinkel leitet Kapellmeiſter Sandor die 
kulturelle Betätigung dieſer neuen Organiſation, während 
der Vorſitzende die übrige Arbeit der Vereinigung, na⸗ 
mentlich auf ſozialem Gebiet, ſelbſt betreut. Der „Ver⸗ 
einigung 1937“ können neben ſogenannten Viertel⸗ 
15 unter beſtimmten Vorausſetzungen — Front⸗ 

kämpfer, politiſche Zuverläſſigkeit ufm — 
auch Halbluden angehören. Die Geſchäſtsſtelle der 
„Vereinigung 1937“ tt in Berlin⸗Halenſee, Kurfürſten⸗ 
damm 110. 

Der abba nb in dem die getauften Voll-, 

Halb⸗ und Vierteljuden zuſammengeſchloſſen waren, hat in 
dieſer Form zu exiſtieren aufgehört. Alle 50prozen⸗ 
tigen Juden (ſoweit fie nicht die eben erwähnten Voraus- 
ſetzungen erfüllen und deshalb der „Vereinigung 1937“ nicht, 
angehören können) und alle mehrprozentigen Juden gehen 
in den Reichskulturbund der Bollinden uber. 


* 
Litauiſche N aus Sowietrußland ausgewieſen. 


Wie aus Litauen gemeldet wird, ſind in den letzten 
Tagen zwei Gruppen litauiſcher Juden über die 
Grenze von Sowjetrußland zurückgekommen, die jahrelang 
auf ſowjetruſſiſchem Gebiet anſäſſig waren. Sie wurden von 
den Sowjetbehörden ausgewieſen, weil man ihnen den 
Vorwurf macht, daß ſie mit den Anhängern Trotzkis in 
Sowjetrußland ſympathiſiert hätten. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Mai. 


Zeitweiſe heiter. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe heiteres Wetter mit langſamer Erwärmung und ein⸗ 
zelnen örtlichen Gewittern an. » 


Muttertags⸗Feier in Bromberg. 


Zu der ſchlichten und zugleich erhebenden Feier des 
Muttertages, die am Sonntag abend' in der Deutſchen 
Bühne ſtattfand, hatte ſich eine große Zahl von Volks⸗ 
genoſſen eingefunden. Im Mittelpunkt der Feier ſtand eine 
Anſprache von Superintendent Aßmann. 

Die Feier, die heute abend wiederholt wird, wird mor⸗ 
gen in unſerem Blatt eine eingehende Würdigung finden. 


6 Millionen Analphabeten in Polen. 


Es gibt keine genaue Statiſtik über das Analphabeten⸗ 
tum in Polen. Seit mehreren Jahren wird angegeben, daß 
es in Polen 5—6 Millionen Analphabeten gibt. Der 
„Dziennik Poznanſki“ weiſt daraufhin, daß dieſe Zahl in 
Wirklichkeit bedeutend höher ſein muß, da doch allein im 
Jahre 1936 faſt 1 Million Schulkinder keine Schulen be⸗ 
ſuchen konnten, da die Schulgebäude fehlen. 

Hinzu kommen die „rückfälligen“ Analphabeten. Das 
ſind die Analphabeten, die beim Militär zwar leſen und 
ſchreiben gelernt haben (ſiehe die Beſtrebungen des „Weißen 
Kreuzes“), dann aber dieſe „Kunſt“ wieder vergeſſen. 
Nach polniſchen Feſtſtellungen ſollen 90 Prozent aller frü⸗ 
heren Analphabeten, denen beim Militär Leſen und Schrei⸗ 
ben beigebracht wurden, wieder Analphabeten werden. Zur 
Charakteriſtik des Analphabetentums in Polen hat der 
Bürgermeiſter der Stadt Kutno auf einer Delegierten⸗ 
tagung der Schulräte (rady ſsßkolne) einen bezeichnenden 
Fall angeführt. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß bei 
der Muſterung in Kutno 27 Prozent der Rekruten Aualpha⸗ 
beten waren, die Zeugniſſe über den Beſuch einer öffent⸗ 
lichen Volksſchule hatten! Von polniſcher Seite wird nun 
gefragt, wie es eigentlich in den anderen Teilgebieten Po⸗ 
lens ſein mag, wenn ſolch ein Zuſtand in Kutno feſtzuſtellen 
iſt, das bekanntlich etwa 100 Kilometer weſtlich von der 
Hauptſtadt des Landes liegt. Und weiterhin wird bemerkt, 
daß die Zeit nicht ausreicht, um ſich mit den begabteren 
Schülern beſonders zu befaſſen, wenn in einer Klaſſe einer 
öffentlichen Volksſchule über 70 Kinder unterrichtet werden. 
Einige Jahre nach dem Beſuch ſolcher Schulen würden die 
Kinder wieder Analphabeten. Dabei gibt es in Polen 
ungefähr 16000 arbeitsloſe Lehrer! 

Uns ſei geſtattet, darauf hinzuweiſen, daß trotz dieſer 
großen Schulnot in Polen den Dentiden die größten 
Schwierigkeiten beim Ban von Privatſchulen gemacht wer⸗ 
den. Bezeichnend iſt ja auch wieder das Verbot des Schul⸗ 

aues in Bromberg. Aber auch im Oſten, in Wolhynien, 
been vielfach die Eröffnung deutſcher Privatſchulen nicht ges 
| Pia In einigen deutſchen Gemeinden beſtehen bereits 
5 uucke Schulhäuſer, die die Deutſchen ſelbſt errichtet 


0 aber m 
oder die jule im ukrainiſchen 9 
nehmen ſo den polniſchen und ukrainiſchen Kindern den 
Platz weg, die als Analphabeten heranwachſen. 52 
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$ Der Raubüberfall in der ul. Kujawſka (Kujawier⸗ 
ſtraße] aufgeklärt. Wir berichteten in unſerer letzten Aus⸗ 
gabe über den verwegenen Raubüberfall auf die Witwe 
Maria Wolff in der ul. Kujawſka (Kujawierſtraße) 148. 
Der Bandit hatte 200 Zloty Bargeld geſtohlen und war da⸗ 
mit nach Terrorifierung geflohen. Die Polizei hat 
eine ſchnelle Aufklärungsarbeit geleiſtet. Sie hat eine 
verdächtige Perſon feſtgenommen, die im Kreuzverhör 
ſchließlich geſtehen mußte, den Raubüberfall begangen zu 
haben. Es handelt ſich um den jugendlichen erſt 19 jährigen 
Arbeitsloſen Pawel T. aus der ul. Kozmiana. T. geſtand, 
daß er mit einer Maske und mit einer Sckreckſchußpiſtole in 
die Wohnung der Maria Wolff eingedrungen ſei, ohne jedoch 
die Abſicht zu haben, die Überfallene zu ermorden. Er 
wollte lediglich Geld rauben, um für die nächſte Zeit ſeine 
Ausgaben decken zu können. Das geſtohlene Geld (200 
Zloty in Scheinen) ſteckte er in eine Flaſche, verkorkte dieſe 
und verſenkte dann die Flaſche an einer beſtimmten Stelle 
eines Teiches. Auch die Schreckſchußpiſtole hatte er in den 
Teich geworfen. Der jugendliche Bandit wurde in das 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

§ Doch ein Unglücksfall! Wir berichteten in unſerer 
Freitagausgabe über den Unglücksfall, dem die Witwe 
Woltersdorf beim Überſchreiten der Gleiſe in Bleich⸗ 
felde zum Opfer fiel. Der Vorfall blieb zunächſt ein Rätſel. Es 
iſt jedoch inzwiſchen einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß der 
Unglücksfall nur dadurch eintreten konnte, daß der Schranken⸗ 
wärter die Schranken nicht heruntergelaſſen hatte. Frau 
Woltersdorf, die auf dem Wege zu einer Bekannten war, 
wurde daher beim Überſchreiten der Gleiſe vom Zuge erfaßt 
und fand den Tod. Der nachläſſige Schrankenwärter iſt ver⸗ 
haftet worden. 


S Einbruch. In der Nacht zum Montag wurde eine Schau⸗ 
fenſterſcheibe der Manufakturwaren⸗Firma O. Neuman am 


Rynek Marſz. Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) Nr. 14 zer⸗ 
trümmert. Aus dem Fenſter ſtahlen Diebe Herrenanzug⸗ 


ſtoffe im Werte von 350 Zloty. Die Diebe ſind mit ihrer Beute 
unerkannt entkommen. 

V Beſtrafte Einbrecher. Vor der Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Bezirksgerichts hatten ſich der bereits neunmal vor— 
beſtrafte Teodor Wieekowſki und der Wjährige Edward 
Przyby , der gleichfalls fünfmal vorbeſtraft iſt, wegen 
eines ſchweren Einbruchsdiebſtahls zu verantworten. Als 
dehler hatten auf der Anklagebank Platz genommen der 


NMjährige Jozef Mazur, der Bjährige Staniſtaw Molke, 


der 25jährige Alfred Rösler, der 31jährige Edmund Pieprz, 
er 27jährige Marian Staneeki und die 24jährige Janina 
Lichyh. Sämtliche Angeklagte wohnen im Kreiſe Wirſitz. 
Lieckowſki und Przybyl, die aus dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis dem Gericht zur Verhandlung vorgeführt wur⸗ 
en, hatten in Nakel kürzlich in die Wohnung des Kauf⸗ 


die polnifche Schule 
rborf beſuchen und 


manns Auguſt Zielinſki einen Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Mit Hilfe von Dietrichen öffneten ſie die Wohnungstür, ge⸗ 
langten ſodann in die Wohnung, die ſie gründlich aus⸗ 
räumten. Den Einbrechern fielen Pelze, Mäntel, Herren⸗ 
anzüge, Damenkleider, Leib⸗ und Tiſchwäſche, ſowie andere 
Sachen im Geſamtwerte von annähernd 2000 Ztoty in die 
Hände. Verſchiedene der Kleidungsſtücke verkauften ſie an 
die Mitangeklagten. Die beiden Einbrecher bekannten ſich 
ſowohl in der Vorunterſuchung als auch vor Gericht in vol⸗ 
lem Umfange zur Schuld. Die Hehlergeſellſchaft verſucht 
dagegen zu leugnen. Das Gericht erkannte nach durchge⸗ 
führter Beweisaufnahme ſämtliche Angeklagten mit Aus⸗ 
nahme des Pieprz für ſchuldig und verurteilte ſie zu fol⸗ 
genden Strafen. Wieckowſki und Przybyt zu je einem 
Jahr Gefängnis, Mazur zu drei Monaten Arreſt, Molke, 
Rösler und Stanecki zu je ſechs Monaten Gefängnis, 
ſowie die Cichy zu einem Monat Arreſt. Freigeſprochen 
wurde vom Gericht der Angeklagte Pieprz. Die Cichy er⸗ 
hielt einen dreijährigen Strafaufſchub. 

§ Ein Betrüger und Wechſelfälſcher hatte ſich in dem 
30jährigen Jözef Brzoſtek vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Der Beihilfe 
mitangeklagt ſind die Eheleute Feliks und Katarzyna 
Pietſch. B. wurde aus dem Unterſuchungsgefängnis dem 
Gericht zur Verhandlung vorgeführt. Der Augeklagte 
hatte, wie aus der Anklageſchrift hervorgeht, zahlreiche Ge⸗ 
ſchäftsinhaber und Privatperſonen auf folgende Weiſe ge⸗ 
ſchädigt. Im vergangenen Jahr wurde Brzoſtek aus dem 
Militärdienſt entlaſſen. Kurz vor ſeiner Entlaſſung enr⸗ 
wendete er einem aktiven Unteroffizier, Adam Grzelak, ein 
Militärbuch. Mit Hilfe dieſes Militärbuchs verübte er dann 
ſeine Betrügereien. In ſämtlichen von ihm geſchädigten 
Geſchäften gab er ſich als Grzelak aus, zahlte gewöhnlich 
für die von ihm eingekauften Waren einen kleinen Betrag 
an und ſtellte für den Reſt Wechſel aus, die er mit Grzelak 
unterzeichnete. Außer dieſem Namen trat er auch noch als 
Kaminſki auf. Von einem jungen Mädchen, der er ſich als 
Kaminſki vorſtellte, lieh er ſich einen Photbapparat im 
Werte von 80 Zloty, den er nicht mehr zurückgab. In dem 
Juweliergeſchäft von Grawunder kaufte er eine Armband⸗ 
uhr im Werte von 50 Zloty, zahlte darauf jedoch nur 14 Zloty 
an und ſtellte für den Reſt Wechſel aus. Bei einer Manu⸗ 
fakturwarenfirma kaufte er Anzugſtoffe und ſtellte dafür 
einen Schuldſchein aus. Der Angeklagte bekennt ſich vor 
Gericht in vollem Umfang zur Schuld und behauptet, daß 
ihn die Eheleute P. zu dieſen Betrügereien überredet hät⸗ 
ten. Ihnen lieferte er auch zum größten Teil die Waren 
aus. Die Eheleute P. dagegen bekennen ſich nicht zur 
Schuld. Sie waren feſt davon überzeugt, daß der An⸗ 
geklagte Grzelak heiße. Das Gericht erkannte nach durch⸗ 
geführter Beweisaufnahme alle drei Angeklagte der ihnen 
zur Laſt gelegten Vergehen für ſchuldig und verurteilte 
Brzoſtek und Feliks Pietſch, der bereits dreimal vorbeſtraft 
iſt, zu je 1% Jahren Gefängnis und die Ehefrau des P. zu 
ſieben Monaten Gefängnis. Die letztere erhielt einen drei⸗ 
jährigen Strafaufſchub. 
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Wohl dir Mai, wie du beglücheſt 
alles weit und breit! 8 
Wie du reich die Bäume ſchmücheſt, 
GSabſt der Heid’ ein Kleid. — 8 
„War lie lauter ſ eln E 
Du biſt burzer, ich bin langer!“ 8 
Alwo ſtreiten auf dem Anger 3 
= Blumen mit dem Klee. 5 

Walter von der Dogelweide. 5 
edman nne > 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Heute im Elyſium, Deutſche Bühne, Wiederholung der Muttertags⸗ 
feier um 20 Uhr. 3678 
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z Argenau (Gniewkowo), 9 Mai. Ein Feuer brach in 
Skonſk bei dem Beſitzer W. Wojeiechowſki aus, wo ein Stall 
und ein Schuppen ein Raub der Flammen wurden. — Ferner 
wurden infolge ſchadhaften Schornſteins beim Beſitzer Herbert 
Streifling in Zajſzierze durch ein größeres Feuer, das Wohn⸗ 
haus, eine Scheune und ein Schuppen eingeäſchert. Mit⸗ 
verbrannt ſind ſämtliche Maſchinen und Ackergeräte, auch 
fielen ein Schwein, eine Ziege, Geflügel und zwei Hofhunde 
dem Feuer zum Opfer. Der Schaden beläuft ſich auf 
20 000 Zloty. » 

ss Gneſen (Gniezno), 9. Mai. Auf Anordnung des 
Unterſuchungsrichters am Gneſener Bezirksgericht wurde 
die 28jährige Iſabella Zborowſka aus Gneſen im Verdacht, 
ihren vierjährigen unehelichen Sohn getötet zu haben, in 
Haft genommen. Die Sektion der Kindesleiche ergab, daß 
die Rippen des Kindes an 16 Stellen und der linke Arm 
einmal gebrochen waren. Außerdem wies der Körper des 


Kindes noch andere Verletzungen auf. 


ö In der Nacht zum Donnerstag brannten in Welnau 
auf dem Gehöft des Landwirts Jözwiak das Wohnhaus mit 
dem Mobiliar ſowie ein Wirtſchaftsgebäude ab, unter deſſen 
Dach ſich die Scheune, der Vieh- und Pferdeſtall befand. Mit⸗ 
verbrannt find landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte, 
ein Wagen und Geflügel. Die Höhe des Schadens ſteht 
noch nicht feſt. Auffallend war, daß an dieſer Brandͤſtätte 
keine Feuerwehr erſchien. — Ein zweites verheerendes 
Feuer legte bei dem Landwirt Jözef Strzykata in Lesniewo 
die Scheune, den Stall und Schuppen in Schutt und Aſche. 


Mitverbrannt find Pferde, Kälber und Schweine, jo daß der 


Geſamtſchaden 16000 Ztoty beträgt. Die Flammen ergriffen 
auch den Stall der Nachbarin Maria Kluczyüſka und äſcher⸗ 
ten ihn ein, wodurch ein Schaden von 6000 Zloty verur⸗ 
ſacht wurde. N 

In der Ortſchaft Brzoza, Kreis Konin, ſpielte ſich in 
der Familie eines deutſchen Landwirts eine erſchütternde 
Tragödie ab. Der junge Land wirtsſohn wollte einem 
Fohlen ein rotes Bändchen um den Hals legen, wobei das 
Tier ausſchlug, jo daß der Burſche bewußtlos zur Seite ne: 
ſchleudert wurde. Ihm eilte ſeine Mutter zur Hilfe. In 
dieſem Augenblick ſchlug die Fohlenſtute der Frau mit dem 
Huf vor den Kopf, ſo daß ſie auf dem Transport ins Kran⸗ 
kenhaus ihren Geiſt aufgab. 5 


e Güntergoſt (Witrogoſzez), 8. Mai. Vermißt wird fett 
dem 4. d. M. der 12 jährige Sohn des hieſigen Kätners Jan 
Pawelczak. Derſelbe iſt an genanntem Tage aus der Schule 
nicht zurückgekehrt. Perſonen, die zweckdienliche Angaben über 
den Verbleib machen können, werden gebeten, dies den Eltern 
mitzuteilen. e a 8 0 

2 Jnowroclaw, 9. Mai. Der übliche Monatsmarkt für 
Pferde und Rindvieh war von vielen auswärtigen 
Händlern, Landwirten und Zigeunern beſucht. Es waren 
ungefähr 200 Pferde und 80 Kühe aufgetrieben. Mittleres 
Material war in reicher Auswahl zu haben, dagegen waren 
nur wenig gute Pferde vorhanden. Beſonders teuer waren 
diesmal Arbeitspferde; fie erzielten Preiſe von 200—250 
Zloty, geringe 150—180 Zloty. Gute Milchkühe koſteten 
200300, geringere 150-200 und Jungvieh 80—120 Zloty. 
Der Markt wickelte ſich ſehr lebhaft ab und war erſt in 
den Nachmittagſtunden beendet. 


Während des Jahrmarkts entſtand unter den Zigeu⸗ 
nern ein Streit, der bald in eine Schlägerei überging. 
Hierbei wurde eine Zigeunerin ſchwer verletzt, ſo daß ſie 
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Der Polizei ge⸗ 
lang es ſchließlich die Kämpfenden auseinander zu bringen. 


Die hieſige Verſicherungsanſtalt (Übezpie⸗ 
czalnia Spoleczna) gibt bekannt, daß fie zur Entrichtung 
rückſtändiger Beiträge auch die 6prozentige Nationalanleihe 
(Pozyczka Narodowa) in Zahlung nimmt. 


e Lobſens (Lobzenica), 8. Mai. Auf der kürzlich ſtatt⸗ 
gefundenen Generalverſammlung der Molkereigenoſſenſchaft 
wurden die bisherigen Mitglieder der Verwaltungsorgane 
wiedergewählt. Ferner wurde der Bau einer großen Kühl⸗ 
anlage, die den Anforderungen des neuen Milchgeſetzes ent⸗ 
ſpricht beſchloſſen. 


2 Pakoſch, 9. Mai. Als der Uhrmacher Flis aus Swiat⸗ 
niki Male ſich auf dem Nachhauſewege befand, wurde er in den 
Morgenſtunden von zwei Strolchen überfallen, die ihm nach 
kurzem Wortwechſel ein Feuerzeug, ſowie Bargeld raubten 
und damit entflohen. Die Polizei hat die Verfolgung ſofort 
aufgenommen und als Täter die beiden Söhne des Landwirts 
Nowak ermittelt und feſtgenommen. 
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Bei Leuten mit ſitzender Lebensweiſe und überreicher Er⸗ 
nährung bewirkt ein Glas natürliches „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer, 
auf nüchternen Magen genommen, ausgiebige Darmentleerung, 
raſche Entgaſung des Verdauungskanals und ungeſtörte Blut⸗ 
zirkulation, freien Kopf und ruhigen Schlaf. Arztlich beſtens 
empfohlen. A 1780 
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+ Schubin, 9. Mai. Pferdebeſichtigung. Wie der 
Kreisſtaroſt bekanntgibt, ſind in der Zeit vom 10. bis 22. Mai 
folgende Pferde des Kreiſes Schubin zur Beſichtigung vorzu⸗ 
führen: 1. Vierjährige Pferde, d. h. die 1933 geboren find; 
2. ältere, die aus irgendwelchem Grunde bisher noch keinen 
Ausweis erhalten haben; 3. acht⸗ und zwölfjährige (1929 und 
1925 geboren) Pferde, die im Ausweis unter den Kategorien 
81,82, AL, AC oder T eingetragen wurden; 4. alle Pferde 
mit den Kategorien W 1, W 2, AL, AC, T und W. Die Be: 
ſichtigungen finden wie folgt ſtatt: am 10. Mai in Zurczyn, 
Tur, Samokleſki M. und Jaruzyn, am 11. Mai in Rynarzewo, 
Kolaczkowo und Pinjfo, am 13. Mai in Schubin, am 14. Mai in 
Wladyſtawowo und Kobylarnia, am 15. Mai in Labiſchin, am 
18. Mai in Szezepice, Sipiory, Kowalewko und Gromadno, am, 
19. Mai in Chwaliſzewo, Grocholin und Exin, am 20. Mai in 
Zaleſie, Krölikowo und Sobiejuchy, am 21. Mai in Chome⸗ 
towo und Bartſchin, am 22. Mai in Bartſchin. Perſonen, die 
ihre Pferde der Beſichtigung entziehen, werden mit einer 
Geldftrafe, die dem Werte des betreffenden Pferdes gleich⸗ 
kommt oder mit ſechs Monaten Haft beſtraft. b 


ss Strelno (Strzelno), 9. Mai. Am Freitag begaben 
ſich in den Morgenſtunden die Arbeitsloſen Antoni Woj⸗ 
ciechowſki und Kurek aus Strelno an den Trilongſee, wo ſie 
in der Höhe von Straelce Fiſche fingen. Dabei wurden fie 
aber von den Fiſchern ertappt. Als die Fiſchdiebe die Flucht 
ergriffen und auf den Anruf der Fiſcher nicht ſtehen blieben, 
ſchoſſen dieſe. Wojeiechowſki wurde auf der Stelle getötet, 
während Kurek einen gefährlichen Beinſchuß erhielt und ins 
Strelnder Krankenhaus geſchafft werden mußte. Eine ges, 
richtsärztliche Kommiſſion führt mit der Polizei Unter⸗ 
ſuchungen durch, um den Tatbeſtand aufzunehmen bzw. die 
Schützen feſtzuſtellen. ; 


Wongrowitz (Wongrowiec), 9. Mai. Ein Eiſen⸗ 
bahner auf der Anklagebank. Vor dem Gneſener 
Bezirksgericht, das hier tagte, hatte ſich der Eiſenbahner 
Wineenty Michalſki aus dem Kreiſe Wongrowitz zu ver⸗ 
antworten, dem zur Laſt gelegt wurde, die Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe auf der Station Golantſch am 11. September 
vergangenen Jahres verſchuldet zu haben. Bei dem Zug⸗ 
zuſammenſtoß waren drei Perſonen leicht verletzt worden, 
während der Sachſchaden etwa 200 Zkoty betrug. Wie die 
Beweisaufnahme ergab, hat der Angeklagte die Weichen⸗ 
ſtellung zu ſpät vorgenommen und ſo den Zuſammenſtoß 
verſchuldet. Das Gericht verurteilte den angeklagten Eiſen⸗ 
bahner zu 6 Monaten Arreſt mit 5jähriger Bewährungs⸗ 
die R Der Staatsanwalt hat gegen das Urteil Berufung 
eingelegt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
140 Wirtſchaftsgebäude ein Raub der Flammen. 


Auf dem Gehöft des Landwirts Broniſlaw Tepkowſki 
in der Ortſchaft Modly bei Ciechanowo entſtand ein Feuer, 
welches ſich mit raſender Geſchwindigkeit über die ganze Ort⸗ 
ſchaft ausbreitete. 30 Wohnhäuſer, 30 Scheunen und über 
80 Schuppen, Ställe, Geflügelſtälle und andere kleinere Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude wurden ein Raub der Flammen. Auch lebendes 
und totes Inventar iſt mitverbrannt. Ferner fand in den 
Flammen die 56jährige Einwohnerin Dabrowſka den Tod, 
die vorher ein Kind gerettet hatte. Der Geſamtſchaden wird 
vorläufig auf 200 000 Zloty beziffert. Da Brandſtiftung an⸗ 
genommen wird, wurden Tepkowſki und ſein Sohn Leon in 
Haft genommen. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak- 
teur für Politit: Johannes Kruſe: für Handel und Wirte 
ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlaa von 
ö A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 
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Sämtliche Stellung als 


Bürger! 
9 Blumen- und J Jungwirtin 


Es naht der Tag des 12. Mai, der zweite ſchmerzliche 


Se car Hinſcheidens des Erſten Marſchalls Polens Gemüsepflanzen, 
Jögef Pilfndſti. ö matenpflanzen 
Wenn in Warſchau an den Stufen des Belvedere, in La e 
Krakau auf dem Wawel und in Wilna auf dem Friedhof Roſſa von 3776 Zeugnis vor⸗ 


Kränze und Blumen durch Abordnungen und Bürgerſchaft 11 3 Balkonpflanzen. handen. Off. u. H 3787 
niedergelegt werden, hüllt ſich das ganze Land in tiefe Trauer, en vater nn a.d. Geſchlt. d. tg erb, 
um in Gedanken und im Herzen wieder die tragiſchen Augen⸗ Bydgoszez, Adanska 78. Robert Böhme 
blicke des Hinſcheidens des größten Helden des auferſtandenen Mfeſefon 3782. 8107 Jagielloriska 16. 
Polens zu durchleben. Tel. 3042. 
Das Komitee zur Ehrung des Andenkens des Marſchalls 
Jöôzef Pilſudſki fordert die Bevölkerung der Stadt Bydͤgoſzez 
zur Teilnahme an dieſer allgemeinen Nationaltrauer auf und 
gibt zur Kenntnis, daß am Jahrestage des Hinſcheidens des 
Marſchalls um 10 Uhr ein Trauergottesdienſt in allen Kirchen 
ſtattfindet. Gleichzeitig findet der Hauptgottesdienſt in der 
Garniſon⸗Kirche (Bernardinſka) ſtatt unter Teilnahme der Ver⸗ 
treter der Militär⸗, Zivil⸗ und weiterer Behörden, wozu das 
Komitee die Bürgerſchaft ebenfalls einladet. Im Rahmen der 
einzelnen Organiſationen und Schulen werden gleichfalls 
Trauerfeiern veranſtaltet, wobei Ausſchnitte aus dem Wirken 
Jozef Pitſudſkis zur Vorleſung gelangen werden. Dieſer Tag 
iſt nicht frei von Arbeit und Schule, jedoch abends um 20,45 
Uhr, das iſt in dem Moment, in welchem der Marſchall ver⸗ Evangl. Bauerntocht. 
19 J. alt, ſucht z. 1. 6. 


ſchied, tritt eine Drei⸗Minnten⸗Stille ein. In demſelben N 6 35 1. 6 0 

Augenblick ruht ſämtlicher Verkehr, Poſſanten bleiben auf Heit Mt uche für m. gr Land⸗ od. ſpäter Stellung als 
Straßen und Wegen ſtehen eber falls ſämtliche Fahrzeuge und * Hi gen de = San Stubenmänchen 
Eiſenbahnen. Dieſer Augenblick wird vorher von 20,40—20,45 Auen Schlachten Küchen⸗ oder 
Uhr durch Glockengeläut und Fabrikſtrenen angekündigt. Peamtentochter |Setügesuht. „ | Alleinmädchen 
Nach Ablauf der Augenblicksſtille ertönt wieder Glockengeläut. eygl. a. d. Kr. Brodnicg. Frl. Jonanne. keino. . ch benin Sorbd 
Am Tage der Nationaltrauer werden alle Flaggen mit Mitte 20, vermög., grob En Erſtklaſſtge Zeugniſſe. 
Trauerflor auf Halbmaſt geſetzt. Auch ſollten alle Bilder des undſchlank Lyzealbud. —— —— mm m Gutshaush. bevorzugt. 
Marſchalls Jozef Pilſudſki mit Trauerflor umhängt werden. da N en eo ch Fed Inn, bitte ie 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


x 10. Mai.. 
Graudenz (Grudziadz) 
Immer noch Maſern⸗ Epidemie. 

Wie aus dem Verzeichnis der anſteckenden Krankheiten 
für die Zeit vom 25. Februar bis zum 4 Mai d. J. hervor⸗ 
geht, war gegen die Vorwoche wieder eine erhebliche Zu: 
nahme der Erkrankungen an Maſern zu verzeichnen. Es 
wurden 27 Fälle notiert. An anderen Krankheiten an⸗ 
ſteckenden Charakters ereigneten ſich je dreimal Tuberkuloſe 
und Diphtherie, ſowie je einmal Scharlach, Roſe und Starr⸗ 
krampf. * 


X Zu einer tätlichen Auseinanderſetzung kam es am 
Freitag abend in der 11. Stunde in der Unterthornerſtraße 
(Toruüfka) zwiſchen den beiden Nachtwächtern Stefan Net⸗ 
kowſki und Czeſtaw Karczewſki, wohnhaft Culmer⸗ 
ſtraße (Chelminſka) 87 bzw. in der gleichen Straße Nr. 81. 
Dabei wurde der Zweitgenannte dermaßen geſchlagen, daß 
man ihn dem Krankenhauſe zuführen mußte. Die Urſache 
der Schlägerei iſt bisher nicht bekannt geworden. . 

Brand im Landkreiſe Graudenz. In Rychnowo, Kr. 
Graudenz, brach am 4. d. M. gegen 15 Uhr im Stall des 
Landwirts Erich Hinz Feuer aus. Veruichtet wurde das 
mit Pappe gedeckte Dach, die innere Einrichtung, eine De⸗ 
zimalwaage, zwei Keſſel zum Kartoffelkochen und etwa drei 
Meter Brennholz. Der angerichtete Schaden wird auf 3000 
Zloty geſchätzt. Der Geſchädigte iſt verſichert. * 

x Grfranfung auf der Straße. In der Schlachthof⸗ 
ſtraße (Narutowicza) erkrankte am Freitag die 28 Jahre 
alte Arbeiterin Marta Zuchowſka an einem ſtarken 
Bluterguß, jo daß für ihre Überführung in das Städtiſche 
Krankenhaus Sorge getragen wurde. * 

Dem Sonnabend⸗Polizeibericht zufolge wurden feſt⸗ 
genommen: ein Landſtreicher, ein Dieb und eine Perſon zur 
Verbüßung einer Verwaltungsſtrafe. Strafgemeldet: eine 
Perſon wegen Benutzung eines kranken Pferdes zur Arbeit, 
eine Perſon wegen Verſtoßes gegen Verkehrsvorſchriften 
und eine Perſon, die auf Märkten Limonade aus Waſſer, 
Fruchteſſenz und Zitronenſaft hergeſtellt und ohne Patent 
verkauft hat. 5 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt erfreute ſich guter Zu⸗ 
fuhr, nur die Abſatzmöglichkeiten ließen zu wünſchen übrig, 
obwohl der Verkehr recht rege war. Man zahlte für: Butter 
1.501,75, Eier 0,800.90, Weißkäſe 0,10—0,40, trockene 
Pflaumen 0,65, Spargel 0,40—0,50, Spinat 0,40—0,50, Rha⸗ 
barber 0,08 —0,10, junge Mohrrübchen Boch. 0,25, Kohlrabi 
Fi 915.020. Salat 0050,15, Radieschen Boch 0,07 bis 
Fr, rote Rüben 0,10, Grünzeug 0,05—0,10, Zwiebeln 0,10 
* 0,18, Setzgwiebeln 0,40, Kartoffeln Pfund 0,06; Hühner 
„80 e er 
0,704, „ ö 0, „580. „ 
bis 0,70, Breſſen 0,60 0,70, Plötze 0,25—0,40. Räucheraal 
1.802,00; Roſen Stück 0,300.50. Tulpen ſechs Stück 0,30, 
Maiglöckchen Boch. 0,10, Schlüſſelblumen, Veilchen Boch. 
0,05, Topfblumen von 0,50—1,00 und mehr. *. 


Thorn (Torun) 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den letzten 

24 Stunden eine Zunahme um 11 Zentimeter und betrug Sonn⸗ 
abend früh um 7 Uhr 1,67 Meter über Normal. Die Waſſer⸗ 
emperatur iſt infolge der Luftabkühlung von 13,8 auf 12,9 Grad 
Celſius zurückgegangen. — Auf der Strecke Warſchau—Dirſchau 
vaſſterten die Stadt der Perſonen⸗ und Güterdampfer „Jagiello“ 
und der Schleppdampfer „Zamoyſki“ mit einem leeren Kahn, auf 
der Strecke Warſchau.—Danzig der Paſſagierdampfer „Reduta 
Irdona“, in umgekehrter Richtung nahmen hier Aufenthalt die 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Fredro“ und „Batory“ ſowie der 
Schleppdampfer „Wanda 1“ mit einem Kahn mit Reis bezw. die 
Bafjagierdampfer „Goniec“, „Faust“, „Staniſtaw“, und War⸗ 
nenczyk“. Eingetroffen iſt nur der Schleppdampfer „Wanda II“ mit 
einem Kahn mit Kartoffeln aus Wloclawek. Schleppdampfer 
„Konarſki“ mit einem Kahn mit Soda machte ſich auf den Weg nach 
Warſchau. * * 
= Der „Ruder⸗Verein Thorn“ veranſtaltete am Him⸗ 
melfahrtstage ſeine nun ſchon traditionell gewordene Fahrt 
nach Leibitſch (Lubicz). In fünf Doppelzweiern und einem 
Vierer machten ſich 14 Mitglieder der Männer⸗ und 8 Mit⸗ 
alieder der Frauenabteilung auf den Weg, der ſtromauf⸗ 
wärts bis zur Ruine Zlotterie (Bioterja) und dann durch 
das romantiſche Drewenztal führt. Obwohl das Wetter 
nicht beſonders günſtig war, blieben die Sportler doch vom 
Regen verſchont und verlebten ein paar fröhliche Stunden 
in dem beliebten Ausflugsort, wo fie ſich im Liedtke 'ſchen 
Gaſthauſe das gleichfalls zur Tradition gewordene erſte 
pargeleſſen des Jahres munden ließen. * 
„, Woche des Wegeverkehrs“. In Anbetracht der ſich 
häufenden Verkehrsunfälle hat die Wojewodſchaftsbehörde 
zur Hebung der Verkehrsſicherheit für den Zeitraum vom 
18. bis 22. Mai d. J. „eine Woche des Wegeverkehrs“ an⸗ 
geſetzt. — Wie aus der an den Plakatſäulen angeſchlagenen 
Verordnung des Wojewoden erſichtlich iſt, geht der eigent⸗ 
lichen Verkehrswoche eine ſechstägige Probezeit voraus und 
zwar vom Montag, 10. Mai, bis Sonnabend, 15. Mai, 
während welcher die Verkehrsſünder auf die begangenen 
Jehler aufmerkſam gemacht und verwarnt werden. In der 
eit von Dienstag, 18. Mai, bis Sonnabend, 22. Mai, hin⸗ 
gegen, werden die Polizei und der Wegedienſt ihr Augen⸗ 


merk auf alle Übertretungen richten und die Schuldigen mit 


einem Strafmandat „auszeichnen“. — Um Gelegenheit zu 
keben, ſich mit den einſchlägigſten Verkehrsvorſchriften be⸗ 
annt zu machen, find gleichzeitig mit der obigen Verord⸗ 
nung die wichtigſten Verkehrsvorſchriften veröffentlicht 
worden. ö * * 
x x Preſſeprozeß. Vor dem Burggericht hatte ſich der 
g antwortliche Redakteur des „Goniee Nadwislanftit, 
h elak, wegen Behördenbeleidigung und Verbreitung 
uulſcher Nachrichten, die öffentliche Beunruhigung hervor⸗ 
918 können, zu verantworten. Es handelte ſich um einen 
ti n dieſem Blatt der „Polonia“ entnommenen Artikel, be⸗ 
u „Rzeczywistose i odpowiedzialnosé“ (Wirklichkeit 
nd Verantwortlichkeit). In dieſem Aufſatz, der eine Rede 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 11. Mai 1937. 


des Juſtizminiſters Grabowſki behandelte, ſind einige 
Stellen enthalten, in denen die Anklagebehörde Verſtöße 


gegen die Artikel 127 und 170 des Strafgeſetzbuches erblickt. 


(Eine Beſchlagnahme der „Polonia“, die den Aufſatz zuerſt 
veröffentlicht hat, iſt übrigens nicht erfolgt.) Die Verhand⸗ 
lung endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu zwei 
Wochen Arreſt und 50 Zloty Geldſtrafe. *. 


» Nächtlicher Überfall auf ein Pfarrhaus. In einer der 
letzten Nächte unternahmen mehrere Banditen einen Überfall 
auf das Pfarrhaus in Grzywno im Kreiſe Thorn. Nach 
Eindrücken des Küchenfenſters zwängte ſich einer der Ban⸗ 
diten durch das Eiſengitter und gelangte ſo in die Küche, wo 
er die auf den Hof führende Tür öffnete, ſo daß die ande⸗ 
ren Täter gleichfalls in das Haus gelangen konnten. Das 
in dem Zimmer neben der Küche ſchlafende Mädchen wurde 
durch den beim Durchſuchen der Wohnung verurſachten 
Lärm aus dem Schlaf geſchreckt und ſchlug Alarm. Der 
Pfarrer M. Strogulſki hörte dieſe Rufe und feuerte 3 Re⸗ 
volverſchüſſe ab, durch die die Banditen verſcheucht wurden. 
Den unerkannt entkommenen Tätern 
Kupfermünzen und ein Herbſtmantel in die Hände gefallen. 
Der freche Überfall iſt Gegenſtand einer polizeilichen Unter⸗ 
ſuchung. a” 

k Ein „Schwerer Junge“, der bereits 14mal vorbe⸗ 
ſtrafte Jan Grubſki aus Schönſee (Kowalewo), aus dem Ge⸗ 
fängnis ins Konitz (Chojnice) vorgeführt, hatte ſich am 7. 
d. M. vor der verſtärkten Strafkammer des Bezirksgerichts 
wegen verſchiedener Einbruchsdiebſtähle ſowie wegen ver: 
ſuchter Tötung zu verantworten. Der Angeklagte verübte 


im Mai und Juni 1934 in Schönſee, Chelmonie und ande⸗ f 
ren Orten bei mehreren Landwirten und auch beim Polizei⸗ 9 
poſten () in Schönſee eine Reihe von Einbrüchen, wobei 


ihm Kleidungsſtücke, ein Pelz, Fahrräder, Stiefel, Lebens⸗ 
mittel, Wein, Spiritus uſw. in die Hände fielen. 


„arbeitete“, wurde dieſer durch das Gebell ſeines Hundes 


geweckt. Er holte ſeinen Schwager, den Landwirt Schneider, 
herbei und gab dann einen Schreckſchuß ab. G. ſchoß nun 
aus einer Parabellum⸗Piſtole auf M., ohne ihn jedoch zu 


treffen, und dann gab S. auch noch einen Schuß ab. Dem 
Einbrecher waren bei dieſer Gelegenheit ſieben Brote, 
Butter und eine Hoſe zur Beute gefallen. Obwohl der 
Verteidiger, Rechtsanwalt Woyda, für ſeinen Mandanten 


auf Freiſpruch plädierte, ſchloß ſich das Gericht dem Antrag 


des Staatsanwalts auf ſtrenge Beſtrafung an und ver⸗ 
urteilte den Geſetzesbrecher mit dem loſen Schießeiſen zu 
einer Geſamtſtrafe von 7 Jahren Gefängnis und 10 Jahren 
Ehrverluſt. * * 

E Eine Unterſchlagung, ſechs kleinere Diebſtähle und 
neun Übertretungen polizeilicher Verwaltungs vorſchriften 
werden im Polizeibericht vom Freitag aus Stadt⸗ und 
Landkreis Thorn aufgezählt. * *. 

* 


v Aus dem Landkreiſe Thorn. In Lulkau kam es wäh⸗ 
rend eines Vergnügens zu einem Streit, in deſſen Verlauf 
Feliks Stolinſki aus Thorn, ul. Lindego 12, jo empfindlich 
verprügelt wurde, daß er in das hieſige Stadtkrankenhaus 
gebracht werden mußte. — Michal Gryl zeigte der Polizei 
den Diebſtahl ſeines Fahrrades während eines Vergnügen? 


in Zalſszeboze an. 


PPP 
Konitz (Chojnice) 


tz Laut einer Bekanntmachung des Bürgermeiſters, 


findet am Donnerstag, dem 13. Mai, ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 3 

tz Der Staroft gibt bekannt, daß die Höchſtpreiſe für 
Roggenkaffee im Kleinverkauf auf 54 Groſchen pro Kilo, 
für gemiſchten Kaffee auf 93 Groſchen pro Kilo mit ſoforti⸗ 
ger Wirkung feſtgeſetzt worden ſind. 8 

tz In der Nacht vom 7. zum 8. Mai verſchafften ſich un⸗ 
bekannte Diebe durch ein Fenſter an der Straßenſeite 
Eingang in die Parterrewohnung des Landwirts Ernſt 
Döpke, Schützenſtraße, erbrachen den Schreibtiſch und ſtah⸗ 
len 10 Zloty und 1,50 Rmk. und verſchwanden auf demſelben 
Wege. Der Einbruch wurde erſt am Morgen bemerkt. 
Allem Anſchein nach ſind es dieſelben Täter, die bereits vor 
ungefähr drei Wochen einen Einbruchsdiebſtahl bei D. ver⸗ 
übten, der bis heute noch nicht geklärt iſt. Es wird auch 
angenommen, daß die Diebe davon Kenntnis hatten, daß 
D. einige Stück Vieh verkauft hat. Jedenfalls vermuteten 
ſie den Erlös im Schreibtiſch, hatten ſich aber diesmal geirrt. 
Hoffentlich gelingt es der Polizei, die Täter feſtzuſtellen. 

tz Waldbrand. Am 5. d. M. entſtand unweit der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Konig—Rittel in der Nähe von Jeſiorken ein 


Waldbrand, der eine Fläche von 6 Morgen ca. 20jährigen | 


Kiefernbeſtand vernichtete und ungefähr die gleiche Fläche 
mit ca. 50jährigen Kiefern ſtark beſchädigte. Der Schaden 
wird auf 400 Ztoty geſchätzt. Die Behörde leitete eine 
Unterſuchung der Brandurſache ein. Anzunehmen iſt, daß 
das Feuer durch Funkenausflug aus der Lokomotive eines 
Tranſitzuges verurſacht iſt. a 

tz Unglücksfall. Am Freitag fuhr ein Soldat des 
1. Schützenbataillons per Rade von der Kaſerne zur Stadt. 
Infolge Verſagens der Bremſe war er nicht imſtande, die 
Fahrt den Kirchhofsberg hinunter zu hemmen und ſtreifte 
den Kotflügel eines Bromberger Lieferwagens. Dabei 
ſtürzte er vom Rade und zog ſich einen Oberſchenkelbruch zu. 

tz Feuer. Am Sonnabend wurde in der Bäckerei des 
Konditoreipächters Judek ein Dachſtuhlbrand feſtgeſtellt. Die 
alarmierte Feuerwehr erſchien bereits 10 Minuten nach 
Anruf mit dem Motorlöſchzug. Dank dem umſichtigen Ein⸗ 
greifen der Wehr konnte das Feuer bereits in einer halben 
Stunde gelöſcht werden. Der Brand entſtand durch einen 


ſchadhaften Schornſtein. Der Schaden iſt durch Verſicherung 


gedeckt. 
werden. 
de Zwei kleinere Brände entſtanden am Freitag und 


Der Bäckereibetrieb konnte aufrecht erhalten 


Sonnabend in Dirſchau und in Subkau, ohne aber nennens⸗ 


werten Schaden anzurichten. In Subtau brach im Wohn⸗ 
haus des Fleiſchers Jakob Piechowſki ein Rußbrand 
mit großer Rauchentwicklung aus, konnte aber von den Be⸗ 
wohnern gleich gelöſcht werden. — In Dirſchau ertönte am 
Sonnabend mittag die Feuerſirene und rief die Wehr nach 
der Schloßſtraße, wo in einem Haus ein Schornſteinbrand 
ausgebrochen war. Da keine beſondere Gefahr beſtand, 


konnte der Löſchzug in kurzer Zeit wieder abrücken. 


ſind nur einige 


Als er 
Ende Juni 1934 bei dem Landwirt Meißner in Chelmonie 
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tz Einer gewiſſen Sofie Kunda aus Long (Lag) ſtahlen 

unbekannte Täter 18 Pahr Beſtecke, 16 Teelöffel und 6 Eßlöffel 

im Werte von 70 Zloty. Die Diebe gelangten durch ein Keller⸗ 
fenſter in die Wohnung. f 


Am Himmelfahrtstage veranſtaltete die katholiſche Pfarr⸗ 
gemeinde in den Sälen der Hotels Engel und Urban einen 
Baſar, deſſen Reinertrag in der Hauptſache für den Bau eines 
neuen Pfarrhauſes beſtimmt iſt. In beiden Sälen herrſchte 
ſchon in den Nachmittagſtunden lebhafter Betrieb. Muſik⸗ 
kapellen, Verloſungen ſorgten für Unterhaltung; kaltes Büfett, 
Konditorei und Bar für leibliche Genüſſe. Tänze, turneriſche 
Vorführungen des „Soköl“, Geſangvorträge des Kirchen⸗ 
chors, des Geſellenchors und des polniſchen Geſangvereins 
„Lutnia“ wurden zwiſchendurch mit großem Beifall auf⸗ 
genommen. Wie wir hören, ſoll der Erfolg des Feſtes ſehr 
zufriedenſtellend ſein. 


PPP 


Dirſchau (Tezew) 
Wanderfahrt des Turn⸗ und Sportverein 1862. 


Am Nationalfeiertag veranſtaltete der Dirſchauer Turn⸗ 
und Sportverein 1862 ſeine zweite diesjährige Wanderung, 
für die eine größere Strecke vorgeſehen war. Am verabredeten 
Treffpunkt in der Schöneckerſtraße fanden ſich trotz des ſelten 
herrlichen und warmen Frühlingsmorgens nur 13 Mitglieder 
ein. Trotzdem kam eine frohe Stimmung ſofort beim Abmarſch 
auf. Unter der Führung des Wanderwarts Drulla ging es 
vorerſt die Chauſſee entlang bis nach Rokittken und dann 
weiter durch grüne Felder nach dem Liebſchauer See, in deſſen 
klaren Fluten mancher ſchon gern das erſte Freibad genommen 
hätte. Doch ließ ein Griff in das kalte Waſſer ſchnell die Ge⸗ 
danken daran wieder bis auf einige Wochen ſpäter ver⸗ 
ſchwinden. An den flachen ſaftig⸗grünen Ufern ging es weiter 
auf dem ſogenannten Kirchſteig und bald kamen die Wanderer 
im Ausflugsort Neumühl, dem immer ſchönen Waloflecken, 
an, wo mit großem Appetit das erſte Frühſtück verzehrt wurde. 


Nach zweiſtündiger Ruhepauſe brach man zum Weg nach 
dem Endziel, der Förſterei Thereſienhain auf. Herrlich und 
immer wieder ſchön iſt dieſe Wegſtrecke für den Ortskundigen 
und den Fremden. An den beiden wundervollen, von Wäl⸗ 
dern umſäumten Seen und durch die vorbildlichen Karpfen⸗ 
und Forellenteichanlagen des Baron v. Paleske, Swaro⸗ 
ſchin, führte der Weg nach der vorerwähnten Förſterei, wo 
die Förſterin „Tante Kuſch“ den ihr ſchon beſtens bekannten 
Gäſten ein Mittagmahl bereitete. In dem hochſommerlichen 
warmen Sonnenſchein lagerten ſich die Teilnehmer, deren Zahl 
ſich inzwiſchen durch einige Nachzügler, die mit der Bahn 
oder mit dem Fahrrad nachkamen, auf 22 erhöht hatte, am 
Rande des großen Sees zum Luftbad, das mit Geſängen und 
wieder anſchließenden Spaziergängen im Revier den Nach⸗ 
mittag ausfüllte. Teils zu Fuß, teils mit der Bahn brach 
man um 6 Uhr wieder zum Heimweg auf, nachdem die 
Wanderſchar ſich vom gaſtlichen Forſthaus mit dem Kanon 
„Helm, heim, heim“ verabſchiedet hatte. ga ka 20 


— 


5 +: #7 \ warnen 5 + 
Schwerer Verkehrsunfall. 
Ein folgenſchweres Autounglück ereignete ſich in der 


Schöneckerſtraße, kurz hinter dem Eiſenbahnviadukt, wobei 
zwei Perſonen ſchwere Verletzungen davontrugen. 5 


Von Adl.⸗Stargard kommend, befand ſich der Händler Jan 


Biel in ſ fi mit ſeinem Chevrolet⸗Laſtwagen auf der Fahrt 


nach Gdingen, wohin er eine Ladung Schweineſchinken zu 
liefern hatte. Außer dem Autobeſitzer befanden ſich noch im 
Wagen ein Fleiſcher und ein 15jähriger Junge. Als das 
Auto mit etwa 40 Stundenkilometern die Überführung paſ⸗ 
ſierte, gab es plötzlich, wie Augenzeugen hörten, einen lauten 

rach und funkenſprühend ſchleuderte der Wagen über die 
Fahrbahn, wo er auf der rechten Straßenſeite auf einen 
ſtarken Baum auffuhr. Durch den heftigen Anprall wurde 
der Knabe von ſeinem Sitz in die Vorderſcheibe geſchleudert, 
wobei er ſich die Sehnen der linken Hand und einige Adern 
ſchwer verletzte. Der mitfahrende Fleiſcher wurde gegen die 
Tür gedrüdt und zerſchlug gleichfalls die Scheibe, ſich hierbei 


Thorn. 
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ſchwere, heftig blutende Wunden am Kopf und Geſicht zu⸗ 
ziehend. Der Lenker kam mit leichten Verletzungen davon. 


Wie die Unterſuchung ergab, war an dem Laſtwagen mit 


der Nummer PM 12573 auf der linken Seite der Gelenkbolzen 


des Vorderrades gebrochen, wodurch der Wagen auf das 
Pflaſter aufſchlug. Dadurch brach auch die Steuerung. Bei 
dem gewaltigen Anprall an den Baum wurde der Kühler 
vollſtändig zertrümmert. 


de Nächtliche Großabnehmer beſuchten den Landwirt 
Ignaz Zarach in Felgenau und ſtahlen gleich aus der 
Scheune den ganzen Reſtkartoffelbeſtand von 40 Zentnern 
im Werte von 160 Ztoty. Ebenſo verlor der Arbeiter So⸗ 
winſki aus Wentkau auf gleiche Art 10 Zentner Kartoffeln 
im Werte von 50 Zloty. In beiden Fällen gelang es bis⸗ 
ker nicht die Kartoffelliebhaber zu faſſen. 

de Der hohe Kartoffelpreis von noch immer 5 Zloty für 
den Zentner führt gerade zu ſerienweiſen Diebſtählen von 
Kartoffeln. So meldete zu den täglichen Fällen jetzt der 
Landwirt Strehlke in Rauden den Diebſtahl von 10 Zent⸗ 
nern aus ſeiner Scheune. Eine Hausſuchung bei den 
Arbeitern Lucian K., Joſef A. und Jan P. aus demſelben 
Dorf förderte das verſteckte Diebesgut zutage, welches dem 
Beſitzer zurückerſtattet wurde. 

de Bedingt durch die ſtarke Diebestätigkeit auf dem 
Lande erfolgte an einem Tage allein im Dirſchauer Kreis 
die Verhaftung von insgeſamt fünf Perſonen, welche im 
Verdacht der verſchiedenſten Diebſtähle ſtehen. — Weiter 
wurde der 17 Jahre alte Jude ohne feſten Beruf aus Dir⸗ 
ſchau, Jzak Gryezmann, für Hauſieren und illegalen 
Handel zur Beſtrafung notiert. 

de Wie weit oft die Spitzbuben reiſen, um 
fern der Heimat ihrem nächtlichen Gewerbe nachzugehen, 
erhellt der Diebſtahl bei dem Beſitzer Erich Zielinffi in 
Roſental bei Dirſchau. Der aus Lemberg kommende 
Kazimierz Grabowſki war nach dem fachmänniſchen 
Ausdrücken „mittels Pechfinger“ in die Wohnung des Ge- 
nannten gedrungen und hatte hier Garderobe und ver- 
ſchiedene Wertſachen im Geſamtwerte von 500 Zloty mit⸗ 
gehen heißen. Dem zugereiſten Dieb, deſſen Fremdfein im 
Roſentaler Gebiet auffiel und zur ſchnellen Verhaftung 
Anlaß gab, konnte ein Teil der Beute wieder abgenommen 
werden, unter anderem auch ein aus einem weiteren Ein⸗ 
bruch ſtammendes deutſches goldenes 20-Markſtück. 


— e——— 


1 Briefen (Wabrzezno), 9. Mai. Langfinger, die dem 
Mühlenbeſitzer Adolf Foerſter anderthalb Zentner Roggen 
ſtahlen, verſuchten das Getreide dem Beſtohlenen wieder zu 
verkaufen, wobei fie aber ertappt und jetzt zu je 6 Monaten 
Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt wurden. 

ge Frankenhagen, 9. April. In der Koſchneiderei ſtehen 
die Saaten ſehr ſchlecht, ſo daß man mit einem 50prozentigen 
Ernteausfall rechnen kann. 
und Weidemangel zu rechnen, denn ganze Schläge von Klee⸗ 
feldern ſind durch den anhaltenden trockenen Froſt ein⸗ 
gegangen. Viele Beſitzer haben teilweiſe Roggen⸗ und 
Kleefelder umpflügen und mit Sommergetreide beſtellen 
müſſen. Aber es fehlt oftmals das nötige Saatgetreide. 

Br Gdingen (Gdynia), 8. Mai. Der 39 Jahre alte 
Kapitän des lettländiſchen Motorboots „Bodo“, welches ſich 
ſeit einigen Tagen auf der Goͤingener Werft zur Reparatur 
befindet, Jarus Grebe, brach plötzlich, als er über den 
Platz Kaſzubſki ging zuſammen und ſtarb, bevor die ſofort 
herbeigerufene ärztliche Hilfe ihm zuteil werden konnte. 

Durch einen herabfallenden Ziegelſtein 
von einem Bau in der ul. Swietojanffa wurde dem Leiter 
der Firma „Polſki Przemyſt Wtökienniczy“ Roman Nikle⸗ 
wiez ein Bein gebrochen. Der Verletzte wurde in ein 
Krankenhaus geſchafft. 

In der Villa ul. Slaſka 56 wurden aus der Wohnung 
des Boleſtaw Nowaeki, die dieſer auf kurze Zeit verlaſſen, 
aber nicht verſchloſſen hatte, aus der Nachttiſchſchublade vier 
Brillantringe, ein Armband und eine Taſchenuhr im Ge— 
ſamtwert von 5600 Ztoty geſtohlen. Der Beſtohlene machte 
ſofort nach der Entdeckung des Diebſtahls der Polizei An⸗ 
zeige und dieſe ſtellte feſt, daß ein Bettler in der fraglichen 
Zeit das Haus betreten hatte. An Hand der genauen Be- 
ſchreibung des Bettlers gelang es der Polizei, den 23jähri⸗ 
gen Franz Grabowski aus Klein Katz als Täter zu er: 
mitteln. Man fand bei ihm die geſtohlenen Sachen bis auf 
einen Brillantring, den er bereits an die Staniſtawa Glo⸗ 
gowſka für 7 Zloty verkauft hatte. Auch dieſer Ring konnte 
der Glogowſka abgenommen werden. Der Dieb und die 
Hehlerin wurden verhaftet. 0 

sz Gollub, 9. Mai. Auf der letzten Sitzung der kirch⸗ 
lichen Körperſchaften Gollub fanden Neu⸗ bzw. Ergänzungs⸗ 
wahlen ſtatt. Als Kirchenälteſter wiedergewählt wurde 
Tiſchlermeiſter Guſtav Neumann⸗Gollub. In die Gemeinde- 
vertretung neu gewählt wurden der Kaufmann Erich 
Eiſenack⸗Gollub und der Beſitzer Karl Huxol-⸗Lipnica. 
Wiedergewählt wurden die Herren Röbel-Gollub, Galer 
und Bobrowſki aus Golau (Podzamek Golubſki) und 
Dubbert⸗Lipnica. 

r Gollub, 8. Mai. Wie wir erfahren, wurde in einer 
Stadtverordnetenſitzung in Gollub beſchloſſen, die Reklame⸗ 
ſteuer für Schilder und Plakate um 75 Prozent herab⸗ 
zuſetzen. 

* Kamin (Kamien), 9. Mai. Am Mittwoch, 5. d. M., brach 
auf unaufgeklärte Weiſe in Blumfelde Feuer aus, das die 
Gehöfte der Kätner Lipinſki und Weiland in Aſche 
legte. Eine Fvau erlitt ſtarke Brandwunden. Als erſte 
Hilfe waren aus Deutſchland erſchienen: die Grunauer und 
Firchauer Feuerwehr. Auch aus Kamin und aus den Nach⸗ 
barorten waren die Wehren zur Hilfe herbeigeeilt, um das 
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Das ganze Dorf 
ſtand des heftigen Windes wegen in Gefahr. 

p Neuſtadt (Weiheromo), 9. Mai. Als der griechiſche 
Dampfer „Maria“ ſich dem Gdingener Hafen näherte, ver⸗ 
weigerten zwei Matroſen dem Kapitän aus unbekannten 
Gründen den Gehorſam. Beide wurden im Hafen auf Er⸗ 
ſuchen des Kapitäns von der polniſchen Polizei verhaftet 
und dem griechiſchen Konſulat zugeführt, welches ſie nach 
Griechenland deportieren läßt. 

a Schwetz (Swiecie), 9. Mai. Ein Unglücksfall ereignete 
ſich vor einigen Tagen in dem Elektrizitätswerk Groddek. 
Dort flog dem Mechaniker Feliks Nadolny bei der Arbeit 
ein Eiſenſplitter ins Auge, wodurch ihm dasſelbe auslief. 
Er wurde nach Graudenz geſchafft, wo ihm aber keine Hilfe 
zuteil werden konnte. Danach brachte man ihn nach Sofen 
in die Klinik, wo der Splitter entfernt wurde. 

In Neu⸗Klunkwitz wurde bei dem Landwirt Jan Bic- 
lecki, 23 Jahre alt, ein Brunnen gebaut. Hierbei wurde 


e 


Auch iſt mit einem Futter⸗ 


der Arbeiter Alois Sitkowſki verſchüttet. Erſt nach zwei 
Stunden konnte er aus ſeiner Lage befreit werden, doch 
war bereits der Tod eingetreten. 

sd Stargard (Starogard), 8. Mai. Die Geſellenprüfung 
im Schmiedegewerbe haben folgende Kandidaten beſtanden: 
Gappa, Dziedͤzie, Sprengel, Landowſki und Ziemann. 

Auf der Bahnſtrecke Stargard — Dirſchau 
wurde in der Nähe der Förſterei Kochankenberg auf den 
Schienen die Leiche eines Mannes gefunden. Aus dem vor⸗ 
gefundenen Militärpaß geht hervor, daß es ſich um einen 
gewiſſen Staniſtaw Majezak aus Ciecholewy bei Stargard 
handelt. Die Behörden haben die Unterſuchung eingeleitet. 


Freie Stadt Danzig. 
Planung einer Danziger Autobahn. 


Bereits zu Beginn dieſes Jahres iſt bekanntgegeben 
worden, daß vom Senat die Möglichkeiten zum Bau einer 
Danziger Autobahn unterſucht werden. Im Rahmen dieſer 
Vorerhebungen ſollen nunmehr Vermeſſungsarbeiten aus⸗ 
geführt werden. Mit dieſen Arbeiten iſt ein leiſtungs⸗ 
fähiges deutſches Vermeſſungsbureau betraut. 

Die Vermeſſungen und Kartierungen ſollen als Grund⸗ 
lage für die ſpätere genaue Durcharbeitung des Bauvor⸗ 
habens dienen. Sie ſind daher mit größter Sorgfalt und 
peinlichſter Genauigkeit durchzuführen. Es iſt damit zu 
rechnen, daß man noch bis in den Herbſt dieſes Jahres 
hinein hiermit beſchäftigt ſein wird. 

Da ein Bau einer derartigen Hauptdurchgangsſtraße, 
wenn er einmal zuſtande kommt, für die geſamte Danziger 
Bevölkerung von größter Bedeutung ſein wird, muß er⸗ 
wartet werden, daß die vorbereitenden Vermeſſungsarbeiten 
von allen Beteiligten beſtens gefördert werden und daß 
insbeſondere die beteiligten Grundbeſitzer die Vermeſſungs⸗ 
ingenieure bei ihrer Arbeit weitgehendſt unterſtützen. Bei 
der Durchführung der Vermeſſungen laſſen ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich gewiſſe Flurſchäden nicht ganz vermeiden. 
Den Beſitzern wird eine angemeſſene Entſchädigung gewährt 
werden. Die Flurentſchädigungen werden vom Senat 
gemeinſam mit der Bauernkammer feſtgeſetzt, ſo daß eine 
gerechte Regelung ſichergeſtellt iſt. 

Es handelt ſich — wie abſchließend bemerkt ſei — bei 
dieſem Projekt lediglich um Vorarbeiten, da die Frage 
der Geldoͤmittelbeſchaffung für ein derartiges großes und 
umfangreiches Bauvorhaben bei den augenblicklichen Ver⸗ 
hältniſſen noch offen ſtehen muß. 


Balbo an Stelle Grazianis? 


Einer Havas⸗Meldung aus Rom zufolge ſind dort Ge⸗ 
rüchte verbreitet, daß der Gouverneur von Libyen, Mar⸗ 
ſchall Balbo, an die Stelle des Marſchalls 
Graziani als Vizekönig von Abeſſinien treten 
ſoll. Wie bekannt, wurde Marſchall Graziani bei dem An⸗ 
ſchlag in Aoͤdis Abeba durch 160 Splitter einer Handgranate 
verletzt und ſeine Geſundheit leidet noch immer an den 
Folgen dieſer Verletzung. Eine Beſtätigung der Meldung 
über die Ernennung Balbos liegt aber noch nicht vor. 


Verlegung der Hauptſtadt Abeſſiniens? 

Wie das römiſche Blatt „Giornale d'Italia“ ſchreibt, will 
man ſich an zuſtändigen Stellen demnächſt mit der Frage be⸗ 
faſſen, ob der Sitz der Regierung nicht von Addis Abeba 
nach einer anderen Ortſchaft verlegt werden ſoll. 
Trotz des milden Klimas und der Addis Abeba umgebenden 
Wälder, die aus der Hauptſtadt eine der geſundeſten Ortſchaften 
in Abeſſinien machen, übt die bedeutende Höhe, auf der 
die Stadt errichtet iſt, (2600 Meter) einen ungünſtigen Ein⸗ 
fluß auf die Ergiebigkeit der Arbeit und die Geſundheit der 
meiſten Europäer aus, welche die nachteiligen Folgen eines 
längeren Aufenthalts auf dieſer Höhe empfinden. Aus dieſem 


Grunde wird die Möglichkeit erwogen, den Sitz der Regierung 


nach einer anderen Ortſchaft zu verlegen, die an einer der 
großen Straßen gelegen iſt, welche Abeſſinien direkt mit den 
italieniſchen Häfen verbinden. Unter dieſen Ortſchaften werden 
genannt: A mb o auf dem Wege zwiſchen Lekenti und Gambela, 
Deſſie und Irgalem. 


Sieg 


Ueberleg ner deutſche 
im Großen Preis von Tripolis. 


Das Nennen um den Großen Preis von Tripolis 
auf der berühmten Mellaha⸗Strecke, das erſte Autorennen der neuen 
Grand⸗Prig⸗Zeit geſtaltete ſich zu einem mörderiſchen Kampf. Von 


die erſten Plätze, womit Deutſchlands liberlegenheit im Automobil⸗ 
reunſport ſo klar wie noch nie zum Ausdruck gekommen iſt. 1 
Nachwuchsfahrer Hermann Lang erzielte auf Mercedes 
Benz die neue Rekordzeit von 2:27:57,77 Stunden. Er hat die 
524 Kilometer lange Strecke mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
von 213,225 Kilometer in der Stunde 2 egt und damit die 
eit des vorjährigen Siegers (Varzi) um 4½ Minuten verbeſſert. 
hm folgte der Entopameifter Berndt Roſemeyer auf Auto⸗ 
Union (in 2:28:7). Den dritten Platz belegte wieder ein 
Fahrer der Auto⸗Union, von Delins. Vierter und Fünfter 
wurden auf den gleichen Wagen Hans Stuck und der Italiener 
3 echſter Stelle ging Rudolf Garraciola (Mercedes⸗ 
enz) durchs Ziel. Auch den ſiebenten und achten Platz belegten 
dentſche Wagen mit dem 03 Hg Seaman (Mercedes⸗Benz) 

a 

0 


den er neun Beule hrzeugen gelangten acht auf 


und dem deutſchen Nachwuchsfahrer Haſſe (Auto⸗Union). Von 
neun geſtarteten dentſchen Wagen erreichten acht 
als erſte das Ziel. Erſt an neunter Stelle folgte der erſte 
Italiener Farina, anf Alfa⸗Romeo. 

Die Meiſterſahrer von Brauchitſch (Dentſchland) und 
Nuvolari (Italien) waren während des Rennens wegen Motor⸗ 
defekts zur Aufgabe gezwungen. 


Deutſches Sportfeſt in Poſen. 

Auf dem Sokoôl⸗Sportplatz veranſtaltete der Deutſche Sport⸗ 
Club Poſen am Sonntag nachmittag ein Sportfeſt, auf dem Leicht⸗ 
athletiſche Kämpfe zwiſchen den beſten Leichtathleten Polniſch⸗ 
Schleſiens und ſolchen aus Poſen⸗Pommerellen ausgetragen wurden. 
Das im Hinblick auf die übrigen Veranſtaltungen des Tages 
immerhin zahlreich erſchienene Publikum folgte den ſportlichen 
Darbietungen, die auf ungewöhnlich hoher Stufe ſtanden, mit 
regſtem Intereſſe. U. a. wohnte der deutſche Generalkonſul Dr. 
Walther mit Gemahlin dem Feſte bei. Die Wettkämpfe nahmen 
folgenden Verlauf: 

110 Meter⸗Hürden: 1. Siebert (P) 17,8 Sek., 2, Schmidt (P), 
3. Proska (S) disqualifiziert, 4. Vogel (S). — 100 Meter⸗Lauf: 
1. Wincek (S) 11,5 Sek., 2. A. Schmidt (P), 3. Bernhardt (P), 4. 
Vogel (S). — Dreiſprung: 1. Farny (S) 13,28, 2. Draga (P) 12,98, 
3. Jorglit (S) 11,87, 4. Bernhardt (P) 11,73 Meter. — 800 Meter- 
Lauf: 1. Neubauer (P) 2,10,4 Min., 2. Greſiak (P), 3. Sogoromfti 
(S), 4. Schombara (S). — Diskuswurf: 1. Neſſicius (S) 36,35, 
2. K. Schmidt (P] 34,30, 3. Turezyk (P) 31,26, 4. Dietrich (S) 28,55. 
Weitſprung: 1. Farny (S) 6,47, 2. Starke (P) 6,05, 3. Jorglik (S) 


6,08, 4, Bernhardt (P) 5,35. — Speerwurf: 1. Thom (P) 51,81. 
2. Dietrich (S) 43,00, 3. Smolka (S) 42,80, 4. Grevenſtette (P) 40,90. 
Olympiſche Staffel: 1. Poſen⸗Pommerellen 3,46,2 Sek., 2. Schleſien. 
Hochſprung: 1. Laſtowica (S) 1,73, 2. Siebert (P) 1,73, 3. Draga 
(P) 1,68, 4. Dietrich (S) 1,58 Meter. Kugelſtoßen: 1. Farny (2) 
12,46, 2. Siebert (P) 12,48, 3. Turczyk (P) 11,78, 4. Neeſficius (S 
10,69 Meter. 8 eter⸗Lauf: 1. Maß (P) 10,13,2 Min., 2. Bed: 
mann (P), 3. Schombara (S), 4. Michallik (S). — Stabhochſprung: 
1. Draga (P) 3,20, 2. Arendarezyk (S) 3,10, Anders (P) 3,00 Meter, 
4. Farny (S) 2,55 Meter. — 4X 100 Meter⸗Staffel: 1. Schleſien, 
2. Poſen⸗Pommerellen. 


Die Geſamtwertung ergab 59 Punkte für Schleſien, 69 Punkte 
für Poſen⸗Pommerellen. Das Kampfgericht für alle Wettkämpfe 
wurde vom Polniſchen Schiedsrichter⸗Verband geſtellt. 


Davis⸗Cup⸗Kampf Deutſchland—Oſterreich 3:0. 

Bereits am zweiten Spieltag des Davis⸗Cup⸗ Kampfes Deutſch⸗ 
land. —Oſterreich in München fiel die endgültige Entſcheidung zu 
Deutſchlands Gunſten durch einen Dreiſatzſieg des Paares 
v. Cramm⸗Henkel über die Öfterreiher Metaxa⸗Graf Bawarowfki. 
Mit 11:9, 8:6, 7:5 zeigten ſich die Deutſchen als die Beſſeren, da die 
Oſterreicher im entſcheidenden Augenblick regelmäßig die Nerven 
verloren. Immerhin wurden 46 Spiele geſpielt, ehe der Kampf zu 
Ende war. N 

Am Sonntag wurde das Spiel zu Ende geführt. Beide Einzel- 
ſpiele kamen Öjterreich zugute, ſodaß das Endergebnis 3:2 lautet. 


Das zerſtörte Weltwunder. 


Das Luftſchiff „Hindenburg“ war ein flie⸗ 
gendes Hotel im wahrſten Sinne des Wortes. Mit Halle, 
Speiſeſaal, Rauchzimmer, Proomenadendeck und geräumigen 
Wohn⸗ und Schlafkabinen war alles vorhanden, was die großen 
Ozeandampfer den Reiſenden an Annehmlichkeiten bieten. 
Die künſtleriſch ausgeſtatteten Räume waren elektriſch heizbar. 
Große Anziehung auf die Fahrgäſte übte das Rauch⸗ 
zimmer aus, das mit ſeinem imprägnierten Holzfußboden 
und beſonders bekleideten Wänden völlig feuerſicher war. Sein 
Ausgang wurde ſtändig von einem Steward bewacht, der die 
Aufgabe hatte, vor dem Offnen der Tür zu überprüfen, ob ſich 
auch niemand mit einer brennenden Zigarre oder Zigarette in 
einen anderen Raum begibt. Allgemein wurde die ruhige 
Fahrt des Luftſchiffes bewundert. Von dem Augenblick des 
Startes bis zur Landung gab es nie Erſchütterungen. Sel bſt 
Sturm konnte dem Luftrieſen nichts anhaben. 
Unbeeinflußt zog er ſeine Bahn, ſo daß nicht einmal Waſſer 
aus einem gefüllten Glas verſchüttet wurde. 

Einige Zahlen geben über die Größe des Luftſchiffes 
näheren Aufſchluß: Länge 247, Höhe 44,7, größter Durchmeſſer 
41,2 Meter. Prallgasinhalt 200 000 Kubikmeter Helium und 
Hilfsgas. Anzahl der Zellen 16. Gewicht des Schiffes mit 
Betriebslaſt und Betriebsſtoffen 195000 Kilogramm. Größte 
Geſchwindigkeit gegen Luft 135, Reiſegeſchwindigkeit 125 Kilo⸗ 
meter in der Stunde. Fahrtbereich bei Reiſegeſchwindigkeit 
14.000 Kilometer. Beſatzung normal 40 Mann, Fahrgaſtunter⸗ 
bringung normal 50 Fahrgäſte in 25 doppelbettigen Schlaf⸗ 
kabinen. 

Die Maſchinen, die zum Vortrieb des Schiffes dienten, 
waren Maybach⸗Dieſelmotoren. Die Höchſtleiſtung der Ma⸗ 
ſchinenanlage betrug etwa 4400 PS. Die Motoren waren in 
Gondeln eingebaut, die, wie es ſich bisher ſehr gut bewährt 
hat, außerhalb des Schiffskörpers an Seilen und 
Streben aufgehängt waren. Jede Gondel enthielt alle zum 
Betrieb des Motors erforderlichen Einrichtungen und war 
damit eine in ſich geſchloſſene Maſchineneinheit. Ferner boten 
die Gondeln genügend Raum nicht nur zu einer guten Über⸗ 
wachung der Motoren, ſondern auch zur Vornahme von Re⸗ 
poraturen. Sie waren über beſondere Zugänge vom Schiffe 


körper aus zugänglich. Der Betriebsſtoffvorrat, der aus etwa 


60 000 Kilogramm Schweröl beſtand, war im Kielgerüſt des 
Schiffes in einer großen Anzahl von Einzelbehältern gelagert. 

Im Bugteil unterhalb des Schiffskörpers war die 
Führergondel angebaut, die ähnlich wie beim „Graf 
Zeppelin“ vorn den Steuer⸗ und Führerraum und dahinter 
einen Navigationsraum enthielt. Oberhalb der Führergondel 
befand ſich die Funkkabine mit allen Einrichtungen für 
den drahtloſen Verkehr und für drahtloſe Peilung. Im 
Steuerraum waren die beiden Steuerſtände für die Be⸗ 
tätigung der Höhenruder und der Seitenſteuer nebſt den dazu 
erforderlichen Inſtrumenten angebracht, ferner befanden ſich 
dort die Schalttafeln für die Bedienung der Ballaſtanlage und 
der geſamten Gasanlage. 

Unter den verſchiedenen Neuerungen, die 23 129 gegen⸗ 
über den bisherigen Verkehrs⸗Luftſchiffen aufwies, iſt be⸗ 
ſonders die neuartige Anlage der Fahrgaſt⸗ 
räume zu erwähnen. Während das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ im Anſchluß an die Führergondel einen ge⸗ 
räumigen Hauptaufenthaltsort, 2 kleinere Salons, ſowie 
Schlafkabinen mit insgeſamt 24 Bettplätzen enthält, hatte 


23 129 zwei große Gruppen von Aufenthaltsräumen mit 


Wandelgängen und ferner 25 Schlafkabinen mit insgeſamt 
50 Bettplätzen. Auf den mehrtägigen Reiſen, wie ſie für 
ein ſo großes Luftſchiff in Frage kommen, iſt damit einem 
bisher nicht zu verwirklichenden Wunſch der Fahrgäſte 
Rechnung getragen, der nach größerer Geräumigkeit und 
Bequemlichkeit, insbeſondere der Tagesräume ging. Neben 
einem Speiſeſaal, einem Geſellſchaftsraum, einem Schreib⸗ 
und Leſeſaal und dem Rauchſalon war ſogar eine Bar vor- 
handen. Jede Kabine hatte einen Waſchtiſch mit Kalt⸗ und 
Warmwaſſer, war elektriſch beleuchtet, künſtlich gelüftet 
und durch Warmluft beheizbar. Die Kabinen waren in 
drei Stockwerken erſtmalig unter dem Rumpf eingebaut. 

Eine weitere Einrichtung ſei noch erwähnt, die ſich 
beſtens bewährt hat und ohne die das Luftſchiff im Ver— 
hältnis zur verbrauchten Brennſtoffmenge koſtbares Trag⸗ 
gas verloren hätte. Am Oberteil des Schiffes waren 120 
Meter lange Rinnen angebracht, die Regenwaſſer fammel: 
ten, dieſes in die im Innern des Luftſchiffes gelegenen 
Tanks leiteten, und ſo wertvollen Balaſt als Erſatz für ver⸗ 
brauchten Betriebsſtoff lieferten. 

Welche Ausmaße das Luftſchiff „Hindenburg“ hatte und 
welche Mengen Material für ſeinen Bau verwendet wur⸗ 
den, kann man ſich vergegenwärtigen, wenn man bedenkt, 
daß die Bauteile des Gerippes aneinandergelegt 
eine Geſamtlänge von über 500 Kilometer, alſo 
die Entfernung von Berlin nach Frankfurt a. M., aus⸗ 
machen. Und ſchließlich ſei noch zur Anſchaulichmachüng 
geſagt, daß ein guter Fußgänger 3 Minuten gehen mußte, 
um das Luftſchiff von einem Ende bis zum anderen zu 
durchlaufen. ; 

Das vernichtete Luftſchiff ſtellte den modermiten und 
letzten Zeppelin⸗Typ dar. Die Fahrtkoſten 
betrugen nach Nordamerika 1000 RM, nach Südamerika 
1500 RM. Die Fahrtdauer von Frankfurt a. M. nach 
Lakehurſt betrug durchſchnittlich 2% Tage, von Frankfurt 
nach Rio de Janeiro 4 Tage. d 

Bereits die erſten Fahrten des Luftſchiffes haben das 
Erſtaunen der ganzen Kulturwelt hervorgerufen. An 
einer Heimfahrt ſollte das Luftſchiff eine Anzahl von 
amerikaniſchen Krönungsgäſten nach London bringen. 


Die Luftſchiff⸗Kataſtrophe von Lalehurſt. 


„Raſch tritt der Tod den Menſchen an!“ 


Aus dem großen tragiſchen Schickſal, von dem die 
Deutſche Nation betroffen wurde, werden nach und nach 
erſchütternde Einzelſchickſale bekannt. Der Newyorker Be⸗ 
richterſtatter des „Berliner Lokalanzeiger““ Auguſt W. 
Holfeld, hat ſie erfahren und lebensgetreu dargeſtellt: 


Das Schickfal der Familie Doehner. 

Wie glücklich waren die Eltern, daß ſie mit ihren drei 
Kindern an dem großen Erleben einer Ozeanfahrt mit dem 
„Hindenburg“ teilhaben durften Der Vater, Hermann 
Doehner, und die 14jährige Tochter Irene haben den Tod 
gefunden; die Mutter, Mathilde Doehner, und der acht⸗ 
jährige Werner liegen im Sterben; der zehnjährige 
Walter iſt gleichfalls ſchwer verletzt. Und niemand 
von den überlebenden der Familie weiß von dem Geſchick 
der anderen. (Es handelt ſich um eine auslanddeutſche Fa⸗ 
milie aus Mexiko Stadt.) 

Mitreiſende haben erzählt, wie die noch junge Frau 
Doehner ſich mit der Tochter und ihren beiden Söhnen 
plaudernd und ſcherzend im Speiſeſaal aufhielten, als das 
Luftſchiff ſich zur Landung anſchickte. Die aufgeregte Irene 
lief, von einer fieberhaften Erwartung ergriffen, hinaus. 
Kaum hatte ſie den Saal verlaſſen, als die Kataſtrophe 
hereinbrach. Frau Doehner ſtürzte zum Fenſter, ſah zu 
ihrer Rechten den fahlen Schein des brennenden Waſſer⸗ 
ſtoffgaſes, eilte zurück, 

ergriff ihre Söhne und ſtieß ſie durch das 
geöffnete Fenſter, damit ſie nicht bei lebendigem 
Leibe verbrannten. 
Dann irrte ſie umher, ſuchte Mann und Tochter, fand ſie 
nicht und entſchloß ſich endlich, ebenfalls den Sprung 
in die Tiefe zu wagen, nachdem fie noch die Schmuck⸗ 
ſachen, die ſie in der Handtaſche trug, in fliegender Haſt an⸗ 
gelegt hatte. ! 

Die unglückliche Mutter hat diefe Szene den Ärzten, die 
ihr die erſte Hilfe gaben, ſelbſt geſchildert: „An beiden Sei- 
ten des Salons züngelten die Flammen auf. Da nahm ich 
meine Söhne, küßte ſie, hob die Jungen durch das Fenſter 
und ließ ſie zu Boden fallen.“ Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter ſtattete ſofort nach ſeinem Eintreffen in Lake⸗ 
hurſt der unglücklichen Frau einen Beſuch ab, und als er 
das Krankenhaus verließ, erklärte er in ſichtlicher Be⸗ 
wegung: „Ich bin in allen Hoſpitälern und Lazarettſtatio⸗ 
nen geweſen. Kein Schickſal iſt ſo tragiſch wie das dieſer 
wackeren Frau.“ Der kleine Werner, der mit dem Tode 
ringt, ruft im Fieberwahn ſtändig nach feiner Mutter 

Nicht minder grauſam iſt 

das Ende des jungen Ehepaares Jones 
und Emma Paunes. f 
Wenige Minuten vor dem Flammenuntergang des Luft⸗ 
ſchiffs war der Mann in den Eßſaal geeilt, um Ausſchau zu 
halten nach ſeinem Freund, der, wie er wußte, neben dem 


Ankermaſt ſtand, mit einer Kiſte ſeiner Lieblingszigarren 


Mm Arm. Als das Unglück geſchah, befand ſich Pannes un⸗ 
mittelbar vor einem geöffneten Fenſter, und Karl Otto 
Clemens, ſein Mitpaſſagier, rief ihm zu: „Pannes, kommen 
Sie, wir werden verſuchen, auf dieſem Weg ins Freie zu 
E 1 — Pannes antwortete: „Sie können das fa 
tun, ich aber muß zuerſt meine Frau finden!“ Wir 
kennen ſchon das tragiſche Ende: Clemens wurde gerettet, 
und Pannes kam mit ſeiner jungen Frau in den Flam⸗ 
men um 


Beſuch bei den Schwerverletzten. 


Der Gang durch die Krankenhäuſer iſt ſchwer zu gehen. 
Man ſieht viel Leid und Sorge. Manchem aber, der hier 
hilflos mit Brandwunden an Geſicht und Händen, zur Be⸗ 
wegungsloſigkeit verurteilt, zwiſchen den weißgetünchten 
Wänden liegt, konnten die treuen Helfer eine große Freude 
bereiten. Hugo Hans Witt, der zu den geretteten Fahr⸗ 
gäſten gehört, wurde ſchwer verletzt in das Paul⸗Kimball⸗ 
Hoſpital eingeliefert. Man wollte ihn ſofort verbinden und 
dann zur Ruhe betten. Er aber wehrte ſich und verlangte 
nach Papier und Bleiſtift, und als er den Krankenſchweſtern 
zuflüſterte, daß ſeine Angehörigen in Deutſchland Nachricht 
haben müßten, da reichte man ihm das Gewünſchte. Er 
hatte gerade noch die Kraft, die Worte aufzuſetzen „Ich gut“, 
dann brach er bewußtlos zuſammen. Die Ärzte Hoffen, ihn 
am Leben erhalten zu können. 

In einem anderen Zimmer ſah ich W. G. Leuchten⸗ 
berg, der gleichfalls mit dem „Hindenburg“ in die Heimat 
zurückkehrte. Mit dick verbundenem Kopf wälzte er ſich 


umher, von der Furcht beſeſſen, daß er das Augenlicht ver⸗ 


loren hätte. Neben ihm die Schweſter, die ihn tröſtet und 
beruhigt 

Ein anderes Mal müſſen die Arzte ſtandhaft bleiben. 
Sie dürfen nicht dulden, daß Rolf von Heidenſtam 
auf eine Fernverbindung mit Stockholm wartet, denn er iſt 
ernſtlich verletzt, braucht Ruhe und Pflege. Da tun es 
mwildfremde Leute für den verzweifelten Mann, im Nu iſt 
ein Dolmetſcher da, eine Kabelleitung zur drahtloſen Tele⸗ 
phonieſtation wird blockiert, und kurze Zeit darauf weiß 
man in Schweden, daß der Zeppelinfahrgaſt noch lebt. 

Leid und Freude auch in den Reihen der Beſatzung. 
Da iſt der junge Koch, der 20jährige Grötzinger aus 
Friedrichshafen, ein Prachtkerl, deſſen Vater auf dem 
„Graf Zeppelin“ als Fahrmeiſter ſchon ſeit Jahren ſeinen 
verantwortungsvollen Dienſt tut. Man hielt ihn für ver⸗ 
mißt, und man wußte, welches Herzeleid man über das 
kleine Haus am Bodenſee mit dieſer Schreckensbotſchaft 
bringen würde. Einige Stunden ſpäter konnte man nach 
Friedrichshafen kabeln, daß der Junge gerettet iſt, aber — 
die Freude wurde wieder jäh zerſtört: man mußte nun 
melden, daß Dimmler, der Onkel des jungen Grötzinger, 
= vierte Ingenieur des „Hindenburg“, zu den Toten 
zählt. 

Zwiſchen glühenden Drähten. 

Unverſehrt iſt Grötzinger nicht geblieben, er liegt mit 
Rippenbrüchen und Verbrennungen in der Klinik. Auch er 
war nach dem Sprung aus dem brennenden Luftſchiff be⸗ 
wußtlos aufgefunden worden. Im Krankenhaus erzählte 
er: „Ich glaube, ich ſprang etwa 16 Meter tief“, dann ſetzte 
er lächelnd hinzu: „Vielleicht war es aber auch etwas 
weniger..“ Neben ihm, der nun ſchon Zigaretten 
raucht, liegt ein anderer Überlebender, der folgendes zu 
erichten wußte: „Was ich von der Kataſtrophe bis zu 


meiner Rettung erlebte, ſpielte ſich in kaum zwei Minuten 


ab. Keine Warnung ging dem Unglück voraus. Ich hörte 
eine laute Detonation, ſtürzte zum Fenſter und ſah, wie 
das Luftſchiff ſich zur Erde neigte. Es herrſchte eine entſetz⸗ 


Ziel verfolgen. 


liche Hitze. Ich verbrannte mir die Hand an einem 
Draht, denn er war weißglühend wie alles andere 
Metall um uns herum. Glücklicherweiſe trug ich einen 
ſchweren Mantel, fonjt wäre ich zweifellos verbrannt. 
Ehe ich abſprang, ſah ich noch einige Fahrgäſte, die vor dem 
Sprung in die Tiefe zurückſchreckten und ſich umwandten 
— ſie ſind ſicherlich in den Flammen umgekommen.“ 

Mit Willi Speck, dem Funkinſpektor des „Hinden⸗ 
burg“, iſt auch der Funkoffizier Eichelmann das Opfer 
ſeines verantwortungsvollen Berufes geworden. Er fuhr 
zum erſtenmal mit dem 23 129 über den Nordatlantik. 
Es war ſein ausdrücklicher Wunſch, denn vorher tat er ſeit 
vielen Jahren Dienſt an Bord des „Graf Zeppelin“, 
und er wollte doch ſo gern einmal in Newyork geweſen 
ſein. Die Reederei erfüllte ihm dieſen Herzenswunſch, 
aber die Erfüllung wurde ſein Tod. 


Interview knapp vor dem Tode. 

Während der Fahrt über den Ozean wurde Oberſteward 
Kubis, der das wirklich ſeltene Jubiläum einer 25jährigen 
Zugehörigkeit zu dem Werk des alten Grafen feiern konnte, 
von dem ſchwediſchen Zeitungsmann Birger Brinck 
über ſeine Erlebniſſe dieſes Vierteljahrhunderts befragt. 
Der bekannte ſkandinaviſche Zeitungsmann funkte dieſes 
Interview über den Sender des „Hindenburg“ in die 
Heimat. Kubis wurde unverletzt gerettet, aber der Mann, 
der den ſkandinaviſchen Zeitungen melden konnte, daß der 
Oberſteward auf ſeinen Zeppelinfahrten ſozuſagen drei 
Reiſen von der Erde zum Mond und zurück gemacht hatte, 
ſteht nicht auf der Liſte der Geborgenen. Birger Brinck 
fand den Flammentod 

Die Krankenhäuſer, in denen die Verletzten unter⸗ 
gebracht ſind, werden von den Menſchen geradezu belagert. 
Um aber von den Kranken jede unnötige Aufregung fern⸗ 
zuhalten, werden nur nächſte Verwandte und engſte Freunde 
als Beſucher zugelaſſen. Die Verletzten haben faſt alle 
Brandwunden und Beinbrüche erlitten. Viele 
von ihnen, denen heute noch das Entſetzen in den Augen 
ſteht, haben begreiflicherweiſe auch unter ernſten Nerven 
zuſammenbrüchen zu leiden. 


Die letzten Stunden des Kapitäns Lehmann 


Wie das ganze deutſche Volk, das den Verluſt eines 
ſeiner beſten Söhne betrauert, ſteht auch Amerika in ehr⸗ 
licher Anteilnahme an der Bahre des Kapitäns Ernſt Leh⸗ 
mann. Man beklagt den heldiſchen Tod eines Mannes, der 
mit Eckener und Roſendahl, ſeinem Freunde, als 
Luftſchifführer auch in USA zu den volkstümlichſten Ge⸗ 
ſtalten gehörte. Neben ſeinem Sarge, der in der großen 
Halle des Luftſchiffhafens Lakehurſt aufgeſtellt worden iſt, 
halten Doppelpoſten der Marineſtation Ehren⸗ 
wacht. 

Alle amerikaniſchen Zeitungen widmen, wie der New⸗ 
yorker Berichtererſtatter des „Berliner Lokalanzeiger“, 
Auguſt W. Holfeld, ſeinem Blatt kabelt, dem Heimgegan⸗ 
genen warmherzige Nachrufe. Man weiß jetzt, daß Ka⸗ 
pitän Lehmann während der furchtbaren Kataſtrophe 
des Luftſchiffs „Hindenburg“ auf ſeinem Poſten blieb, bis 
ihm buchſtäblich die Kleidung am Leibe verbraunt war. 
Noch kurz vor ſeinem Tode erzählte er Dr. Tobin, einem 
der vier Arzte, die ihn mit aufopfernder Hingabe pflegten, 
wie er die letzten Augenblicke auf der Kommandobrücke er⸗ 
lebte: „Für mich war es ſelbſtverſtändlich, ſo lange auszu⸗ 
halten, bis das Luftſchiff, wenn irgend möglich, gelandet 
war. Schließlich ſtand alles um mich herum in Flammen, 
und ich ſprang erſt durch das Mittelfenfter der Führer⸗ 
gondel ins Freie, als meine Kleider lichterloh brannten.“ 
Der tapfere Offizier hat bis zu ſeinem Ende nicht das Be⸗ 
wußtſein verloren, und nicht ein Schmerzenslaut 
kam von ſeinen Lippen, obwohl er, wie die Arzte und 
Krankenſchweſtern erklären, ſehr gelitten haben muß. 
Kurz vor ſeinem Tode empfing Kapitän Lehmann auf eige⸗ 
nen Wunſch das Sakrament der Letzten Ölung. 

Einer der letzten, die den Sterbenden aufſuchten, war 
der deutſcher Botſchafter. Dr. Luther machte ſich zum Mitt⸗ 
ler der Wünſche des ganzen deutſchen Volks, das einen 
ſeiner hervorragendſten und mutigſten Männer dem Leben 
erhalten ſehen wollte. Kapitän Lehmann dankte mit einem 
leiſen Lächeln. Eine Stunde ſpäter war er verſchieden. 
Auch Commander Roſendahl war bei dem Freund und 
Kameraden. Erſchüttert ſoll er dem Sterbenden geſagt ha⸗ 
ben: „Ernſt, zu einer ſolchen Tragödie darf es nie 
wieder kommen. Wir werden euch jetzt alles 
Helium geben, das ihr benötigt.“ Roſendahl konnte 
noch eine längere Unterhaltung mit ſeinem deutſchen Ka⸗ 
meraden führen, enthält ſich aber jeder Außerung darüber, 
da er dem Ergebnis der eingeleiteten Unterſuchungen nicht 
vorgreifen will. Man glaubt aber zu wiſſen, daß Kapitän 
Lehmann keine Erklärung für die Urſachen der Kata⸗ 
ſtrophe zu geben wußte. 

Mit welcher Anteilnahme die Amerikaner den Verlauf 
der ärztlichen Behandlung verfolgten, geht daraus hervor, 
daß in dem Krankenhaus das Telephon keinen Augenblick 
ſtillſtand. Viele Freunde erboten ſich, für alle Behand⸗ 
lungskoſten aufzukommen, damit nur der Kapitän gerettet 
werden könnte. Die Arzte hatten auch bis zuletzt die Hoff⸗ 
nung, ihn am Leben zu erhalten, da Kapitän Lehmann eine 
ſehr kräftige Konſtitution hatte. Alle die wackeren Helfer, 
die geradezu übermenſchliches leiſteten, können des Dankes 
der Deutſchen Nation für ihre, aufopfernde Sorge gewiß 
ſein. 

In den Erklärungen von fachmänniſcher Seite und auch 
in Preſſeberichten wird jetzt immer mehr zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß die Zeppelinkataſtrophe wohl nicht eingetreten 
wäre, wenn „Hindenburg“ mit Helium gefüllt geweſen 
wäre. Deshalb müſſe Amerika, das das Weltmonopol für 
Helium beſitze, es jetzt auch den Zeppelinen anderer Länder 
zugänglich machen. Der Militärausſchuß des Se⸗ 
nats beginnt auch bereits Beratungen, die dieſes 
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Wer war Kapitän Lehmann? 


Die „D. A. Z.“, deren Sonderkorreſpondent Leonhard 
Adelt zuſammen mit feiner Frau auf der Lifte der glücklich 
eretteten Paſſagiere ſteht, veröffentlicht von Kapitän Er u ſt 

uguſt Lehmann, der 25 Jahre lang im Dienſt der deutſchen 
Luftfahrt geſtanden hat, folgendes Lebensbild: 

Ernft Auguſt Lehmann wurde am 12. März 1886 in 
Ludwigshafen am Rhein geboren. Nach dem Beſuch des 
humaniſtiſchen Gymnaſiums ſeiner Heimatſtadt gehörte er 1905/06 
der Beſatzung des Seekadettenſchiffes „Stoſch“ an und ſtudierte dann 
von 1906 bis 1912 Schiffbau an der Techniſchen Hochſchule Char⸗ 
lottenburg, wo er ſein Studium mit der Diplomprüfung abſchloß. 
1912 bis 1913 war er als Marinebauführer an der Kaiſer⸗ 
lichen Marinewerft Kiel tätig und ging dann als Luftſchiff⸗ 
führer zur „Delag“ (Deutſche Luftſchiffahrt⸗AG.) in Frankfurt 
am Main über. Er ſteuerte als ſolcher das Paſſagier⸗Luftſchiff 
„Sachſen“. Die „Sachſen“ führte er — als Oberleutnant zur 
See — auch weiter, nachdem ſie zugleich mit ihrem Führer mit 
Kriegsausbruch von der Militärbehörde übernommen worden war. 

Im Oktober 1917 kam er als Führer auf das Armeeluft⸗ 
ſchiff 3 12 und führte danach 23 90, 23 98 und 23 120. Er 
gehört zu den erfolgreichſten Luftſchiffern des Krieges. Als er 
u. a. mit 23 120 in 100⸗ſtündiger Kreuzfahrt über der Oſtſee einen 
Dauerrekord aufgeſtellt hatte, entſtand der Plan, den Truppen 
Lettow⸗Vorbecks in Oſtafrika mit einem Luftſchiff die notwendige 
Hilfe an Material, Lebensmitteln uſw. zu bringen, eine Fahrt, die 
Dr. Eckener mit Lehmann zuſammen vorbereitete, die auch bis in 
die Nähe von Oſtafrika erfolgreich durchgeführt werden konnte, 
dann aber durch einen Rückbefehl vorzeitig abgebrochen werden 
mußte (diefer Rückbefehl war durch irreführende Funkſprüche vers 
anlaßt). 1917 wurde dann Lehmann, der für ſeine militäriſchen 
Verdienſte als Luftſchifführer im Kriege bereits zahlreiche Orden 
erhalten hatte, zum Luftſchifſbau Zeppelin als Leiter der Bau⸗ 
aufſicht kommandiert. 1920 wurde er Prokuriſt beim Luftſchiffbau 
und trug ſo in den ſchweren Jahren der Zeppelinwerke, die dieſe 
unter dem Verſailler Diktat durchzukämpfen hatten, an führender 
Stelle die Mitverantwortung. h 

Von 1923 bis 1927 war Ernſt Auguſt Lehmann an der amerifa- 
niſchen Tochtergeſellſchaft des Luftſchiffbau Zeppelin, an der 
Goodyear⸗Zeppelin⸗ Corporation in Akron (Ohio) 
tätig und war zugleich Vizepräſident der amerikaniſchen 
Geſellſchaft. Die ruhmreiche Überführung des ZR 3 im Jahre 
1924, die unter der Leitung von Dr. Eckener erfolgte, machte er als 
deſſen Stellvertreter mit. Er kehrte nach Deutſchland zurück, als der 
„Graf 3 eppelin“ ſeiner Vollendung entgegenging. Die Jahre 
1928—1935 find angefüllt mit der Teilnahme an fait allen Fahrten 
des „Graf Zeppelin“, deſſen verantwortlicher Kommandant Lehmann 
1931 wurde. Als bald nach der Machtergreifung des National- 
ſozialismus durch die Initiative des Reichsluftfahrtminiſters 
Göring die Deutſche Zeppelin⸗ Reederei gegründet 
wurde, wurde Kapitän Lehmann zu ihrem Direktor beſtellt. 
Ebenſo hat er den LZ 129, das jetzt verunglückte Luftſchiff „Hin⸗ 
denburg“, auf vielen Fahrten geführt, vor allem auch auf der 
erſten Fahrt nach Amerika im vorigen Jahre. 

In den letzten Monaten war Dr.⸗Ing. Lehmann mit Plänen 
über den Aus bau des N u 16177 
verkehrs beſchäftigt. Im Februar des Jahres 1937 hat er einen 
Aufſatz veröffentlicht, in welchem er nachwies, daß die Deutſche 
Zeppelin⸗Reederei bis zum Jahre 1940 über eine Flotte von vier 
großen modernen Luftſchiffen verfügen könne, daß die Wirtſchaft⸗ 
lichkeitsberechnung für einen künftigen ganzjährigen Dienſt Europa 
Nordamerika auch bei vorſichtigen Schätzungen ein überaus 
günſtiges Bild ergeben hätte und daß die techniſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Vorausſetzungen für dieſen Verkehr im Laufe der letzten 
wei Jahre zur vollen Zufriedenheit geklärt worden ſeien. Der 
yp Li „Hindenburg“ habe ſich auf den Süo⸗ und Nordamerifa- 
fahrten beſonders bewährt und ſei hinſichtlich Größe und Kon⸗ 
ſtruktionseinzelheiten als ſehr gut gelungen zu bezeichnen. 
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Kapitän Pruß noch in Gefahr! 


Einige Überlebende, die bisher im örtlichen - 
haus in Lakehurſt lagen, find inzwiſchen in = Med Pi I 
Gente r in Newyork, eines der größten und modernſten 
Krankenhäuſer der Welt, übergeführt worden. Unter ihnen 
befinden ſich Kapitän Max Pruß, ſowie der Erſte Offizier 
Albert Sammt. Der Transport wurde mit äußerſter 
Schonung durchgeführt. Der Zuſtaud des ſchwerverletzten 
zHindenburg“⸗Kommandanten gibt leider noch zu Bedenken 
Aulaß. Kapitän Pruß hat ſo ſchwere Brandwunden davon⸗ 
getragen, daß Vergiftungserſcheinungen aufgetreten ſind. 


Inzwiſchen iſt bekannt geworden, mit welchem Helden⸗ 
mut ſich Kapitän Pruß bewährt hat. Von den verſchieden⸗ 
ſten Seiten wird geſchildert, wie er unter Aufbietung aller 
Kräfte verſuchte, den Paſſagieren in den brennenden Ka⸗ 
binen zu helfen. Er konnte ſich kaum noch aufrecht halten, 
und ein Maſchiniſt des Luftſchiffs erzählte, wie der Kapitän 
verzweifelt und blutbefleckt immer wieder daran 
ging, gefährdete Fahrgäſte zu retten. Nur mit Gewalt 
konnte man den tapferen Luftſchiffahrer daran hindern, ſich 
in das Flammenmeer zurückzuſtürzen. 

Ein anderer Augenzeuge erzählte, daß mit Kapitän 
Pruß zuſammen auch der Chefingenieur in das 
brennende Wrack zurückeilen wollte, um ſich weiter an den 
Rettungsarbeiten zu beteiligen. 


„Hindenburg“ war verſichert. 


Der Leiter der Reichsgruppe Verſicherungen, Direktor 
Hilgard, gibt folgendes bekannt: 

Das Luftſchiff „Hindenburg“ iſt bei einer alle 

namhaften deutſchen Verſicherungsunternehmungen um⸗ 
fallenden Gemeinſchaft voll verſichert. Der Verſiche⸗ 
rungswert des Luftſchiffes ſelbſt beträgt 6 Millionen RM. 
Für die Paſſagiere beſteht eine Unfallverſicherung im 
Geſamtbetrage von 2,4 Millionen RM für den Todesfall und 
im gleichen Betrage für den Invaliditätsfall, für die Be⸗ 
ſatzung eine Unfallverſicherung im Betrage von 1,06 
Millionen RM. für den Todesfall und 2,12 Millionen RM. 
für den Invaliditätsfall. 
Wie Kapitän Lamplugh von der Britiſh Aviation 
Inſurance Company mitteilt, war das Luftſchiff „Hinden⸗ 
burg“ zum größten Teil in London verſichert. Er 
meint dabei offenbar die engliſche Rückverſiche⸗ 
rung, die die deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften bei der 
Annahme eines derart wertvollen Verſicherungsobjekts 
eingegangen war. 
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Polen — und das Londoner Zuckerabkommen. 


u Zuſammenhang mit dem Abſchluß der internationalen 
„„ in London erteilte ein Mitglied der polniſchen 
au der Zucker⸗Konferenz beteiligten Delegation, Karol Sachs, 
einem Vertreter der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur Auskunft 
über das Ergebnis der Londoner Konferenz: 

Einer der bedentendften Erfolge liege, jo erklärte der Vertreter 
der polniſchen Delegation, in der Sicherung des inter ⸗ 
nationalen freien Marktes, d. h. daß die Zucker 
nachfrage in den Exportländern für weitere fünf Jahre nicht ein⸗ 
geſchränkt wird und zwar dadurch, daß die Hauptproduzenten ſich 
verpflichtet haben, ihre Produktion nicht zu erhöhen und die inter⸗ 
nationale Marktordnung, durch welche das Zuckerproblem gelöſt 
worden iſt, einzuhalten. 

Darüber hinaus hat die Konferenz eine Einteilung des 
freien Marktes unter den Exportſtaaten vorgenommen und hat 
einen Internationalen Zuckerrat mit dem Sitz in 
London ins Leben gerufen, um die Kontingente einzuteilen und 
eventuelle Schwierigkeiten und Meinungsverſchiedenheiten in den 
kommenden fünf Jahren zu regeln. Bei der Einteilung der freien 
Märkte erhielt Polen nach ſchweren Verhandlungen ein Aus⸗ 
ſuhr⸗Kontingent von 120 000 Tonnen, dies bedeutet eine Ausfuhr⸗ 
ſteigerung gegenüber dem Vorjahre um 70 Prozent. 


Wenn man die Export⸗ Kontingente der verſchiedenen Staaten 
mit der wirklichen Ausfuhr dieſer Länder im letzten Jahr ver⸗ 
gleicht, fo habe nach Anſicht des polniſche: Vertreters Deutſch⸗ 
land das beſte Ergebnis erzielt. Polen könne aber faſt 
ebenfo zufrieden fein. Ob das Londoner Zuckerabkommen auf die 
Preisbeſſerung am Weltmarkt einwirken werde, wird die Zukunft 
lehren. Sachverſtändige ſind der Auffaſſung, daß die Preislage ſich 
beſſern würde. Japan, Mexiko, Argentinien und Italien nahmen 
an der Konferenz nicht teil. Man hofft aber, daß dieſe Länder 
dem Abkommen beitreten werden. 


„Starte Nationen — geſunde Weltwirtſchaft“. 


Unter dieſem Leitwort hat die „Deutſche Bergwergs⸗ 
Zeitung“, Tageszeitung für Wirtſchaft und Technik, Düſſeldorf, 
aus Anlaß der Eröffnung der großen Reichsausſtellung „Schaf⸗ 
fendes Volk“ in Düſſeldorf eine verſtärkte Ausgabe herausgebracht. 
In einer Anrede an das Ausland gibt dieſes führende Wirtſchafts⸗ 
blatt einem ſtarken Optimismus auch hinſichtlich des Aufbaues 
einer neuen Weltwirtſchaft Ausdruck. Nachdem die Weltwirtſchaft 
der hochkapitaliſtiſchen Epoche unwiderruflich dahin ſei, gebe es nur 
ein Vorwärts. Deutſchland ſtelle im Zeichen des Vierjahresplans 
nun auch ſeine wirtſchaftliche Gleichberechtigung wieder her; eine 
fruchtbare internationale Wirtſchaftspolitik könne aber nur unter 
Gleichberechtigten gemacht werden. 

Die fortſchreitende Induſtrialiſierung der Welt und das 
Schwinden der früheren Einteilung in rohſtofferzeugende Länder 
einerſeits und rohſtoffbeziehende und verarbeitende andererſeits 
ſelbſt unter ausſchließlich europäiſchen Geſichtspunkten dürfe durch⸗ 
aus nicht negativ beurteilt werden. Die Weltwirtſchaft werde nicht 
dadurch arm, daß zukunftsgläubige Völker, wie das deutſche, ar- 
beiten und neue Werte ſchaffen. Die den Wirtſchaftsführern und 
Staatsmännern der Welt geſtellte Aufgabe beſtehe gerade darin, 
neue, natürliche und dauerhafte Formen für eine Weltwirtſchaft 
ze finden, die den durch Weltkrieg und techniſchen Fortſchritt 
erbeigeführten unabänderlichen, revolutionären Veränderungen 
Rechnung tragen. Deutſchland ſei durchaus bereit, an dem Aufbau 
einer neuen Weltwirtſchaft mitzuwirken, wenn auch die anderen 
Nationen die Hand dazu bieten. Dann erſt würden die unerſchöpf— 
lichen Mittel, welche die moderne Technik den Völkern zur Ver: 
fügung ſtellt, voll ausgenutzt um ein Füllhorn des Segens über 
ſie zu ergießen. Ihre beſondere Note, und damit großen Wert 
gerade auch für die Unterrichtung des Auslandes, bekommt die 
Ausgabe durch die Mitarbeit erſter Fachleute. Beſonderes Inter⸗ 
eſſe verdient ein Artikel von Oberſt des Generalſtabes Thomas, 
Chef des Wirtſchaftsſtabes im Reichskriegsminiſterium, der ſich mit 
den nicht nur in Deutſchland, ſondern in allen Ländern zu verzeich⸗ 
nenden Beſtrebungen, die Lebenshaltung des Volkes aus eigener 
Kraft zu ſichern, befaßt. 

Nach der techniſchen Seite hin iſt u. a. hervorzuheben ein Ar- 
tikel über Rohſtoff⸗Neuland, der offenſichtlich von einem erſten 
achmann (Dr. R. Wedemeyer, Düffeldorf) geſchrieben wurde. Er 
ehandelt die einzelnen Gebiete der neuen Kunſtſtoffe. Der 
Artikel wirkt beſonders inſtruktiv durch die zahlreich eingeitrenten 
Bilder, von denen jedes einzelne mit beſonderen textlichen Er⸗ 
läuterungen verſehen iſt. Die weiteren Beiträge befaſſen ſich mit 
der Verwendung von Gas als Werkſtoff, mit den Möglichkeiten, 
die ſich aus der Verwendung von Leichtmetallen im Schiffsbau und 


Schiffsmaſchinenbau ergeben, mit Siedlungsfragen uſw. Beſonders 


bemerkenswert iſt eine Darſtellung der Entwicklungstendenz in der 
Weltſteinkohlenförderung, der eine Anzahl graphiſcher Skizzen bei⸗ 
gefügt ſind, in denen die Entwicklungslinien der Kohlengewinnung 
in den einzelnen Ländern aufgezeigt werden. Der Preſſe⸗ und 
Propagandaleiter der Reichsausſtellung „Schaffendes Bol“ Düſſel⸗ 


dorf 937, Richard W. Geutebrück, ſchildert in ſehr beachtenswerten 


Ausführungen über „Erziehung zum Verbrauch“, wie eine Aus⸗ 
ſtellung für Werkſtoffe Propaganda macht. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 


Einſenders verſehen ſein anonyme 
nicht beantwortet. 
auittung beiliegen. 
Sache“ anzubringen. 


Anfragen werden grundſätzlich 
Auch muß ſeder Anfrage die Abonnements⸗ 
Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 

Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Mai 1937.“ Alt Kiſchau heißt heute Stara Kiſzewa. Im 
Orte ſelbſt iſt eine katholiſche Kirche und ein katholiſches Pfarramt. 

W. 25. 1. Die Anwartſchaft auf Rente lebt in Ihrem Falle 
wieder auf, wenn Sie eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung 
wieder aufnehmen oder durch freiwillige Beitragsleiſtung das Ver⸗ 
ſicherungsverhältnis erneuert und danach eine Wartezeit von 
200 Beitragswochen zurückgelegt haben. Es ſtehen Ihnen noch 
Beitragswochen zu, wieviel Sie wollen. Beſchränkt iſt die Zahl 
nicht. 2. Im Geſetz iſt der Fall nicht vorgeſehen, ob das Schiedsamt, 
nachdem es den Antrag auf Herabſetzung des Reſtkaufgeldes zurück⸗ 
e hat, weil der Antragſteller die Koſten dafür nicht bezahlt 
at, den Antrag neu zu prüfen verpflichtet iſt, wenn der Antrag⸗ 
ſteller die Koſten nachzahlt. Es läßt ſich alſo nicht vorausſehen, 
wie das Schiedsamt ſich in ſolchem Falle entſcheiden würde. 

S. A. 2. Wenn Sie in einem Grenzbezirk wohnen, der höchſtens 
10 Kilometer von der Grenze entfernt iſt, können Sie auf Grund 
des deutſch⸗polniſchen Abkommens über den kleinen Grenzverkehr 
einen Grenzausweis erhalten, der Ihnen gewiſſe Erleichterungen 
gewährt. Zuftändig für die Erteilung der Grenzausweiſe iſt das 
Staroſtwo des Kreiſes, zu dem Ihr Wohnort gehört. Ein ſolcher 
Ausweis wird in der Regel auf 1 Jahr erteilt, die Höchſtgebühr 
dafür beträgt 2 Zloty. Ein ſolcher Grenzausweis kann aber auf 
Antrag auch für eine Einzelreiſe mit einer Geltungsdauer von 
höchſtens zwei Wochen ausgeſtellt werden; die Gebühr beträgt in 
ſolchem Falle 1 Zloty. Höhere Gebühren, den Antrag eingeſchloſſen, 
ürfen nicht erhoben werden. Ihrem Antrag auf Erteilung des 
renzausweiſes müſſen Sie eine polizeiliche Beſcheinigung der 
Ortsbehörde beifügen, aus der erſichtlich iſt, wer Sie ſind, und wo 
Sie wohnen, ferner ein Lichtbild von ſich (Photographie), das auf 
dem Ausweis geſtempelt wird. Außerdem müſſen Sie auf dem 
Ausweis Ihren Namen unterſchreiben. 
0 2 = 1. Ohne Angabe des genauen Datums, an dem Sie 
das Darlehen gegeben haben, können wir Ihnen den Wert der 
20 000 Mark nicht angeben. Nach dem polniſchen Aufwertungsgeſetz 
würde ſchon die Angabe des Monats genügen, nach deutſchem Recht 
genügt das nicht, da dort die amtlichen Maßzahlen nach drei Ab- 
ſchnitten jedes Monats feſtgeſetzt find, nämlich der 1. Abſchnitt für 
die Zeit vom 1. bis 10. des Monats, der 2, Abſchnitt für die Zeit 
vom 11. bis 20. und der 3. Abſchnitt für die Zeit vom 21. bis 31. des 
Monats. So hatten am 1. Januar 1921 100 Papiermark den Wert 
vom 4,82 Goldmark und am 1. Dezember 1921 waren 100 Papier⸗ 
mark nur 2,37 Goldmark wert. Daraus erſehen Sie, daß Ihre 
Frage ohne genaue Angabe über den Zeitpunkt der Entſtehung 
der Schuld nicht zu beantworten iſt. 2. Teilen Sie uns die 
Nummern Ihrer Ausloſungsſcheine der Anleiheablöſungsſchuld 
mit, und wir geben Ihnen Auskunft, ob die Nummern bereits 
gezogen find oder nicht. i 


14. Deutſcher Weltwirtſchaftstag in Frankfurt a. M. 


Tagung der Deutſchen Weltwirtſchaftlichen Geſellſchaft. 


Am Freitag begann im feſtlich geſchmückten großen Saal des 
weltberühmten Palmengartens der 14. Deutſche Wirtſchaftstag mit 
der Arbeitstagung. Der Präſident der Deutſchen Weltwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft, Gouverneur i. R. Dr. Schnee, eröffnete die Tagung 
mit einer Anſprache, in der er die Vertreter von amtlichen und 
parteiamtlichen Stellen begrüßte und der Geſamtheit der Tagungs⸗ 
teilnehmer ein herzliches Willkommen entbot. Worte der Be⸗ 
grüßung ſprach auch Staatsrat Dr. Krebs, Oberbürgermeiſter der 
Stadt Frankfurt a. M., der insbeſondere ſeiner Freude darüber 
Ausdruck gab, daß als Ort der Tagung Frankfurt a. M. gewählt 
worden iſt, eine Stadt, die als Sitz großer deutſcher, weit über 
ſeine Grenzen hinaus bekannter Unternehmungen und Induſtrien 
mit ſeinem Umland, dem rheiniſch⸗mainiſchen Gebiet, durch reiche 
Beziehungen mit der Wirtſchaft der ganzen Welt ſeit Jahrhunderten 
verbunden iſt. Anſchließend ſprach Staatsrat Friedrich Reinhart 
(Vorſitzender des Aufſichtsrats der Commerz⸗ und Privatbank und 
Leiter der Wirtſchaftsgruppe Privates Bankgewerbe) in grundſätz⸗ 
licher Form zu dem Thema „Lage und Ausſichten der Welt⸗ 
wirtſchaft“. 

Auf der großen öffentlichen Kundgebung anläßlich der Tagung 
der Deutſchen Weltwirtſchaftlichen Geſellſchaft, bem 14. Deutſchen 
Wirtſchaftstag in Frankfurt a. M., ſprach Präſident i. R. Dr. 
Schnee über das Thema „Warum Weltwirtſchaft?“. Er wies 
darauf hin, daß einmal eine Weltwirtſchaft von gewaltigem Umfang 
beſtanden habe, die aber durch den Weltkrieg und die Friedens- 
diktate zerſchlagen worden ſei. Die kranke Weltwirtſchaft zeige erſt 
in letzter Zeit eine gewiſſe Beſſerung. Sie erfolge auf der Grundlage 
der Erholung der Nationalpakte. Der Redner wandte ſich dann 
der Beantwortung der Frage „Warum Weltwirtſchaft?“ zu. Die 
Verkehrsmittel hätten die Völker zu einer Schickſalsgemeinſchaft 
zuſammengefügt. Daß dieſe Entwicklung unentwegt und unab⸗ 
hängig von allem Auf und Ab der internationalen Beziehungen 
weitergegangen ſei, könne als ein ſtarkes Argument zugunſten 
einer Wiederannäherung der Völker auch auf wirtſchaftlichem 
Gebiet ins Feld geführt werden. Eine vielfache Steigerung des 
internationalen Güteraustauſches ſei auch dadurch möglich, daß im 
maſchinellen Zeitalter Erzeugungsvermehrung praktiſch keine 
Grenzen kenne. Auch ſonſtige Mittel für die zwiſchenſtaatlichen 
Beziehungen, wie ſie ein verſtärkter Güteraustauſch bedinge, ſeien 
vorhanden, ſo die zwiſchenſtaatlichen Banken. Jedem Volk kann 
ohne empfindliche Schädigung anderer Raum zur eigenen Be⸗ 
tätigung gegeben werden. ö 


Daß der Beſitz von Kolonien keineswegs ein Hindernis 

für die Beteiligung an der Weltwirtſchaft ſei, ſondern 

im Gegenteil die Möglichkeiten dafür vermehre, dafür 

ſei England der beſte Beweis, das gleichzeitig den be⸗ 

deutendſten Beſitz und den größten Anteil am Welt⸗ 
handel habe. 


Die Möglichkeit einer Steigerung des internationalen Güter 
austauſches ſei auch durch ſtärkere Einbeziehung großer Länder 
gegeben. 

Auch wenn Deutſchland durch den Neuen Plan aus dem bitteren 
Zwang der Selbſterhaltung ſich um ſeine Unabhängigkeit von dem 


Ausland bemühe und durch den neuen Vierjahresplan ſeine ſchmale 
Rohſtoff⸗ und Lebensmittel⸗Baſis verbeſſere, ſo wolle ſich die deutſche 
Volkswirtſchaft nicht etwa von allen internationalen Rohſtoff⸗ 
märkten löſen. Die Induſtrie bedürfe ja der Einfuhr der nicht 
im Lande ſelbſt erzeugten Rohſtoffe und andererſeits des Abſatzes 
von Induſtrie⸗Artikeln im Ausland, ſchon, um jene Rohſtoffe be⸗ 
zahlen zu können. Schließlich trage das Wiederanwachſen der 
wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den Nationen auch dazu bei, 
die politiſchen Spannungen zu vermindern und das gegenſeitige 
Vertrauen zu fördern. 


Freie und ſtarke Nationalwirtſchaften ſeien eine un⸗ 
erläßliche Vorbedingung für eine freie und aus⸗ 
geglichene Geſtaltung der Weltwirtſchaft. 


Die Bereitwilligkeit Deutſchlands, an der Aufgabe des welt⸗ 
wirtſchaftlichen Wiederaufbaues mitzuarbeiten, ſei häufig genug 
vom Führer und ſeinen Mitarbeitern ausgeſprochen worden. 


Auf der Arbeitstagung am Freitag hatte auch Reichsſtatthalter 
und Gauleiter Springer das Wort zur Begrüßung der 
Tagungsteilnehmer ergriffen. Nach Staatsrat Reinhart ſprach 
Generaldirektor Detoeuf vom Alſtholm⸗Konzern⸗Paris. Der Nach⸗ 
mittag wurde ausgefüllt von zwei Sondertagungen. In 
der Sondertagung „Weltluftverkehr“, die unter der Leitung von 
Staatsſekretär König vom Reichs⸗ und preußiſchen Verkehrs⸗ 
miniſterium ſtand, erklärte Profeſſor Dr. Ing. Pirath⸗Stutt⸗ 
gart, daß das Weltluftverkehrsnetz über den Nordatlantik noch ge- 
ſchloſſen und leiſtungsfähig ausgebaut werden müſſe. Deutſchland 
ſtehe dabei mit ſeinem Zeppelin⸗Luftverkehr an einzigartiger Stelle 
und mit ſeinem Transatlantik⸗Flugzeugverkehr in vorderſter 
Linie. Miniſterialrat Thomas vom Reichspoſtminiſterium ent⸗ 
warf ein Bild von den Leiſtungen der deutſchen Reichspoſt bei der 
Schaffung eines umfangreichen Nacht⸗Luftpoſtdienſtes in Europa 
ſowie von ihren Bemühungen um die Einrichtung der überſeeiſchen 
Luftpoſtverbindung nach Süd⸗ und Nordamerika. Beſondere Unter- 
ſtützung fänden dieſe Anſtrengungen der deutſchen Reichspoſt durch 
die Tatkraft, mit der die Nationalſozialiſtiſche Regierung alle 
Luftfahrtprobleme vorwärts treibe. Auf der Sondertagung „Inter⸗ 
nationaler Kapitalverkehr“ ſprach Prof. Dr. W. Prion. 


Polens Staatshaushalt im April. 


Der Monat April zeigte als erſter Monat des neuen Staats- 
haushaltjahres 1937/8 eine weitere Beſſerung der Budgetlage des 
Polniſchen Staates. Die Geſamteinnahmen betrugen 190 680 000 
Zloty und waren um 15 Mill. Zloty höher als im April vorigen 
Jahres. Die Ausgaben ergaben die Summe von 189 930 000 Zloty 
und find ebenfalls um 14,9 Mill. Zloty höher als im April vorigen 
Jahres. 

Im April wurden verausgabt: 24,5 Mill. zur Schuldentilgung, 
(im Vorjahre 16,2 Mill.), für die laufenden Verwaltungsausgaben 
165,5 Mill. Die Einnahmen waren um 750 000 Zloty höher als 
die Ausgaben. 5 
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Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 10. Mai auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti betragt 5¼, der Lombard⸗ 
ſatz 6%, 


Berlin, 8. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2.490 —2.494. 
London 12.285— 12,315, Holland 136,56 136,84. Norwegen 61,74 bis 
61,86, Schweden 63,32— 63,44, Belgien 42,04 —42, 12, Italien 13,09 bis 
13,11. Frankreich 11,175—11,195, Schweiz 56,93 57,05, Prag 8.651 bis 
8.669, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.04— 47.14. Warſchau —.—. 


Die Bank Polfki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,26 34, dto. kl. Scheine 5,26 34, Kanada —— l., 1 Pfd. Sterlin 
26,01 34, 100 Schweizer Frank 120,40 34, 100 franzöſiſche Fran 
23,56 3, 100 deutſche Reichsmark in Papier 121,00 34, in Silber 
126,00 31. in Gold —,— 31. 100 Danziger Gulden 99,80 21. 
100 tſchech. Kronen 16,20 31. 100 öfterreih. Schillinge 97.00 Zt., 
n Gulden 288,95 Zt., belgiſch Belgas 89,10 Zl., ital. Lire 


* 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 8. Mai. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: . 
Standards: Roggen 688,5 8/1. (117,2 J. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3 Unreinigkeit, Hafer 413 g/l. 
(69 k. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 g/l. (112.113,11 h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 643-649 f/. 
(108,9 109,9 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Gerſte 620,5-626,5 f/. 
(105,1- 106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreiniakeit. 


Transaktionsvpreiſe: 
Roggen 15 t0 25.75 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen r Gerſte 661-667 f/. — to —.— 
Roggen to . Gerſte 631 r“ — to —— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — to 
Stand.⸗Wetzen —to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen . 24.50 — 24.75 | blauer Mohn 68.00—72.00 
Standardweizen . 29.50-30.00 | Senf 32.00 —34.00 
e „„ Leinſamen 51.00 —53.00 
b) Einheitsgerſte —.— Peluſchten . 22.50 —23 
e) Gerſte 661-667 g/. 24.25 — 24.75 Wicken 25.00 — 26.00 
dı „ 643-669 g/. 23.50 — 23.75 Geradella 22.50 —24.50 
e) „ 620,5-626,5 /I. 23.00 — 23.25 Iderbſen 22.00 — 23.00 
Hafer 22.25 22.50 iktorigerbſen 22.00—24.00 


(neue Standards) 8 en 

Roggenmehl! 0-70 / m. Sack 33.00 
5 1065 ¼ 35.5036. 00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) 
. % m. Sack 28.00 
We e 1 * Standards) 


e R 

Gelbtiee, enthülſt . 60.00-70.00 
Weißklee, ger. 100.00—130.00 
Rotklee, unger. 95.00 —115.00 
Rotklee 97% ger. 130.00 —140.00 


% 29. . 
ti 70-75%, 26.00-27.00 
Weizenſchrot⸗ 

nachmehl 6-95 / 36.00 36.50 
n 16.00 16.50 
Weizenkleie, fein. . 15.50 — 16.00 
Merzentleie, mittelg. 15.25—15.75 
Wetzenklete, grob . 15.75—16,00 
Geritentleie. . . 16.50—17,00 
Winterraos . 
Rübſe 


n r 


Sypeiſekartoffeln Pom. 6.00 —6.50 
Speiſekartoffeln (Netze) 5.25—5.75 
Sojaſchroet . . 23.00 23.50 


Kartoffelflocken —.— 
Leinkuchen 22.00 —22 50 
Rapskuchen. 17.5018. 00 
Sonnenblumenkuch. 

42-45% 23.00 —24.00 
Trockenſchnitzel 9.00 9.50 


4.00 —4.50 
6.75 —7.20 
7.50 —8. 05 


Roggenitrob, gepr. 
Netzeheu, loſfſe 
Netzeheu, gepreßt 


Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen ſtetig, Hafer ſtetiger, 
Weizen, Gerſte, Weizen⸗ und Roggenmehl ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen a 


Roggen 288 to | Speiſekartoff. —to | Haſer to 
Weizen 365 to Futterkartoff. — to] Peluſchken — to 
Braugerſte — to Saatkartoffeln 150 Su gepreßt — 10 
a)Cinheitsgerite 37t0 | Kartoffelflock. — to onnenblumen« 
b) Winter⸗ to blauer Mohn — to kerne 2 00 
) Sammel e, to | Mais — to | blaue Lupinen 15 0 
Roggenmehl 121 to Gerſtenkleie — to | gelbe Lupinen — to 
Weſzenmeh 106 to Seradella 2½ to] Rübſen — to 
Viktorigerbſen 30 to Leinkuchen — to] Wicken — to 
utter⸗Erbſen — o Rapskuchen — to] Gemenge — to 
rbſen 60 ı Trockenſchnitzel — to | Leinſamen — to 
Roggenkleie 119 to | Senf — to] Pferdebohnen — to 
Welzenkleie 35 to Rotklee —to I Roggenſchrot — to 


Geſamtangebot 1209 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
8. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotn: 


Richtpreiſe: 
Weizen . . 29.00-29.25 | gelbe Lupinen . 13.50—14 50 
Roggen, geſ., trocken 24.00 — 24.25 Haus Lupinen 13.50 — 14.50 
Bresgeıtie y —.— Seradella 22.00—25.00 


Gerſte 700-715 8/l. 26.25— 27.00 | Meihtlee 85.00 — 125.00 


Rotklee 95.97 / ger. 120.00 130.00 


Gerſte 667-676 @/l. 24.25 — 24.50 1 
Gerſte 620 -640 g/). . 23.00— 23.25 Rotklee, roy . 100.00 119.00 
Hafer 450-470 g/l. . 22.00 22.25 Schwedenklee 150.00 — 180.00 
Roggen⸗Auszug⸗- (neue Standards) | Gelbilee, enthülſt 65.00-75.00 
mehl 10-309, . —.— Engl. Raygras 60.00 — 70.00 
Roggenmehl! Senf g 30.00 —32.00 
0-50 % —.— Viktortiagerbſen . 21.50 — 24.00 
8 1 32.50 n 1 22.00—24.00 
oggenme ee, gelb. 
ki 0-95%,. 28.00 ! ohne Schalen . 65.00-75.00 
Weizenmehl (neue Standards) Peluſchtfen . . 23.00-25.00 
1A0-20°,, —.— Sommerwicken . 23.00 — 25.00 
„ A0-45°, —.— Weizenſtroh. loſe 1.85 2.10 
„ 50-55% —.— Weizenſtroh, gepr. 2.35— 2.60 
5 90-89, —.— Roggenſtroh, loſe 2.05 — 2.30 
„ 10-65% 42.50 | Roggenitrob, gepr. 2.80—3.05 
„ 1165-70% 30,50—31.50 gerne „ loſe 2.25—2.50 
IIA 65-70 / 28.00 — 29.00 aferſtroh, gepreßt 2.75—3.00 
0 45-65% —.— erſtenſtroh, loſe 1.95—2.20 
555-65 / —.— Gerſtenſtroh, gepr. 2.45 2.70 
660-65 / —.— eu, loſe. . 4.60—5.10 
„ IIIA 70-75 / 24.00 — 25.00 eu, gepreßt 5.25—5.75 
570. 75 — etzeheu Ioie . . 5.70 6.20 
Roggenkleie. 15.50 —16.00 | Netzeheu, gepreßt 6.70 —7.20 
Weſzenklele mittelg. 14.25—14.75 Leinkuchen 21.25—21.50 
Weizenkleie (grob) . 15.50— 16.0) Rapskuchen 17.25-17.50 
Gerſtenkleie 135.75— 16.75 Sonnenblumen» 5 
Winterraps 3 Speſſela dosen 22.25 — 23.00 
Leinſamen x... peiſekartoffelnn —.— 
diane nn en Soyaſchrot .. 23.50 —24 50 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 17629 to, davon 447 to 


Roggen, 368 to Weizen, 28 to Gerite, 55 to Hafer. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 8. Mai. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 80—87, junge Maſt⸗ 
ochſen 70-79, ältere, fette Ochſen 67—68, ält. gefütterte Ochſen —.—, 
fleiſchige Kühe 7987 /, abgemoltene Kühe jeden Alters 50; junge 
fleiſchige Bullen 75—80; fleiſchige Kälber 92—95, junge, genährte 
Kälber 75-89; kongreßpolniſche Kälber ——; junge Schaf⸗ 
böcke und Mutterſchafe —,— ; Speckſchweine von über 180 kg 114—117, 
von 150-180 kg 110 —114, fleiſchige Schweine über 110 kg 6102, 
von 80-110 kg 85— 85, 


N 


